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Erſte Betrachtung.

SA ndem allgemeinen Glaubens—
n Bekenntniſſe der Chriſten,

—24

J

 terſchied der Kirchen-Par
moſeirn welches ſie alle, ohne Un

theyen, annehmen, heißt es: Jch
glaube an GOTT, den allmach
tigen Vater, Schopfer Simmels
und der Erde, und an JEſum
Chriſtum, ſeinen einctebohrnen
Sohn, und an den tzeilitgten Geiſt.
Dieſer Glaubens-Artikel iſt von einer

ſo groſſen Wichtigkeit, und gehoöret ſo
ſehr zu denen Grund-Lehren des Chri—
ſtenthums, daß niemand in die Gemein
ſchaft der Chriſten aufgenommen wer—

A3 den



ßz Erſte Betrachtung.
den kan, ohne im Nahmen des Vaters,
des Sohnes und des Heiligen Geiſtesunn getaufft zu werden. Und der Jnhalt

inf des gantzen Neuen Teſtaments geht auf
die Vorſtellung, daß die Erloſung derunt ſundigen Menſchen auf dem alleinigen

D fr Grunde beruhe, daß GOtt die Welt ſo

ſruna

iſſt: ſehr geliebet habe, daß Er ſeinen einge

uill

bohrnen Sohn gegeben, auf daß alle/9un die an Jhn glauben;, nicht wverlohren
J

J wurden, ſondern. das ewige Leben hat—

IL ten; daß aber niemand JEſum einen
HErrn heiſſen konne, ohne durch den
Heiligen Geiſt, welcher der einige Geiſt

ſeen, der da lehendig macht, der unſerer
Schwachheit aufhilft, der uns in alle
Wahrheit leitet, und von welchem die
mannigerley Gaben, die zum geiſtlichen
Lebe. gehoren, herkommen. Es iſt
alſo gantz offenbar, daß dieſe hohe Lehre
hau tſachlich zum Weſen der chriſtlichen
Religion gehore, und kein Menſch den
Nahmen eines Chriſten mit Recht be
haupten konne, der nicht mit Aufrich

tigkeit



Erſte Betrachtung. 7
tigkeit an GOTT den allmachtigen
Vater, an ſeinen eingebohrnen Sohn
JEſum Chriſtum, und an den Heiligen
Geiſt glaubt.

Da nun aber eben dieſe Lehre, vor
allen andern, derigrone Stein des An
ſtoſſes iſt, den eine, Vernunft, die ſſich

uber ihte Grantzen weiſe dunckt, bey
Beurtheilung der chriſtlichen: Religion
uberall im Wege findet, und: dabey ſie
ſich insbeſondere, in Beſtreitung des
Glaubens der Chriſten, vor unuber
windlich halt; ſo inuß ich auch hier
insbeſondere eine ſorgfaltige und unpar
theyiſche Prufung anſtellen, um zu ſehen,
vb dann dieſer Glaubens-Artikel der
Chriſten alle das ungegrundete und wi
derſprechende,ſo man darin zu finden
vermeint, wurcklich enthalte oder nicht.

Jch weiß zwar ſehr wohl, wie
ſchwer und auch wie gefahrlich es ſey,
ungewohnte Prufungen bey ſolchen Leh

A4 ren
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ß Erſte Betrachtung.
ren anzuſtellen, die nicht allein an ſich
ſelbſt ihre dunckle Seite haben, und al
ſo mit der groſten Ehrfurcht und Be
hutſamkeit vorgetragen werden muſſen,
ſondern bey welchen auch oft diejenigen,
die ſie am wenigſten mit einem nach der
Wahrheit forſchenden Gemuthe uber
dacht. haben, ſich dennoch am meiſten
als Richter, und zwar als gar ſtrenge
und unerbittliche Richter aufwerfen,
die ihr Urthel mehr nach dem Klange der
Worte, als nach der wahren Beſchaf—
fenheit der Sache, abfaſſen., Allein,
auf der einen Seite kan und darf ich
dieſe Prufung nicht vermeiden, weil ich
den Glauben der Chriſten wider die da
gegen aufgebrachte Einwurfe zu retten
habe, und es gantz unverantwortlich
ſeyn wurde, bey einem ſo wichtigen Ar
tikel die Widerſprecher deſſelben allein
reden zu laſſen. Auf der andern Seite
aber hoffe ich, dieſe gantze Prufung mit
deſto mehr Fortgang und Sicherheit
ubernehmen zu konnen, weil ich, nach

der

7



Erſte Betrachtung. 9
der Abſicht meiner Betrachtungen, nur
verbunden bin, den eigentlichen Lehr—
Begrif der heiligen Schrift, nicht aber
dieſe und jene auſſer derſelben angenom—
mene Redens-Arten und Erklarungen zu

vertheidigen. Jch kan mir auch nicht
ohne allen Grund verſprechen, wenig
ſtens wunſche ich es von gantzem Her
tzen, daß ich auch denjenigen gut geſinn
ten Chriſten, welche bey dieſer Lehre
manche beunruhigende Bedencklichkei—
ten haben, die ſie nicht ſagen, keinen
geringen Dienſt erweiſen werde, wann
ich ihnen ſothane Lehre bloß aus der hei
ligen Schrift, und von allen hinzuge—
kommenen Erklarungen und Beſtim
mungen ſo abgeſondert vorſtelle, äls es
moglich iſt.

Jnzwiſchen will ich doch vorher,
zum Ueberfluſſe, verſuchen, in wie weit,

auuch in Anſehung der auſſer der heili—
gen Schrift bey dieſem Artikel angt
nommenen Redens-Arten, die harte

A5 Be



1o0 Erſte Betrachtung.
Beſchuldigung von denen Gottes-Ge—
lehrten abgelehnet werden konne, als
wann nemlich dieſelbe von denenChriſten
als eine zur Seeligkeit nothwendige Be
dingung forderten, an ſich ſelbſt wider
ſprechende und wider alle Begriffe der

geſunden Vernunft lauffende LehrSa
tze zu glauben. Ben dieſem Verſuche
werde ich ſo unpartheyiſch und aufrich
tig verfahren, daß ich alles, was ich
dabey bedenckliches und nicht gnug ge

grundetes finden werde, ohne alle Zu—
ruckhaltung frey geſtehen will.

Leſe ich die Geſchichte dieſes Glau
bens-Artikels der Chriſten, ſo finde ich
daß die Redens-Arten, die von beyden
Theilen zu den mehreſten Jrrungen,
eben wie auch zu den heftigſten und un
chriſtlichſten Verfolgungen die unſeelige
Gelegenheit gegeben, erſt drey hundert
und mehr Jahre nach Chriſti Geburt,
theils auf der Nicaniſchen allgemeinen
Kirchen-Verſammlung, theils in dem

ſo
J



Erſte Betrachtumz. 11
ſo genannten Athanaſianiſchen Glau—
bens-Bekenntniſſe, als eine nothwen—
dige Formul ſind feſt geſetzt worden, die
Lehre der heiligen Schrift von dem
Glauben an GOT1 den allmachtigen
Vater, und an JEſum Chriſtum, ſei
nen eingebohrnen Sohn, und an den

Veiligen Geiſt auszudrucken.

Nriun geſtehe ich gantz frey, daß es

mir uberhaupt als etwas ſehr gewagtes
porkoinmen wurde, wann Leute, welche
die Gabe der Untrieglichkeit nicht haben,
dit eigentliche Art und Weiſe, und zwar
unter Drohung der ewigen Verdamm—
niß z. beſtimmen und feſtſetzen wolten,
wie men ſich uber eine Lehre ausdrucken
ſolle und uffe/ von welcher doch der

Hei
Es kommt hiebey nicht darauf an, ob einige

dieſer Redens-Arten nicht auch ſchon vorher
ieyen bekannt geweſen und gebraucht worden,
ſondern nur, zu welcher Zeit derſelben Gebrauch
als eine nothwendige Formul der Rechtglau—
higkeit feſt geſetzt worden.



12 Etrſte Betrachtung.
Heilige Geiſt ſelbſt ſehr wenig beſtimm
tes zu offenbaren gut gefunden hat.
Hatten auch die damaligen Kirchen—
Vater dieſe Redens-Arten und Erkla
rungen der heiligen Schrift in keiner
andern Abſicht aufgebracht, als nur,
um ſich uber die Gewiſſen und den
Glauben der Chriſten eine keinem eintzi—
gen ſterblichen Menſchen zukommende
verrſchaft anzumaßen, und Befehl und
Eeſetze zu ſtellen, wie man die Ausdru
cke der Schrift nothwendig erklaren und
verſtehen ſolle, ſo wurden ſie in einer ſo
wichtigen Sache hochſt unverantwort
lich und gerade zu wider den Geiſt des
wahren Ehriſtenthums gehandelt haben,

und eben dadurch ihres bisher in der
Chriſtenheit gehabten Anſehens ohne al
les Bedencken zu entſetzen ſeyn.

Haben ſie aber, wie man mit mehr
Grunde von ihnen glauben kan, dieſe
Redens-Arten bloß deswegen gebraucht,

um dadurch theils denen damals ein
reiſſen



Erſte Betrachtung. 13
reiſſenden offenbaren Jrrthumern deſto
kraftiger Einhalt zu thun, theils ſich
deſto naher uber ihren eigenen Glauben
zu erklaren, ſo ſehe ich nicht, wie man
ſie deshalb tadeln, oder als Storer der
Einigkeit und des Friedens unter denen

Chriſten anſehen konne. Dergleichen
Erklarungen zu geben, iſt, wann es

die Noth erfordert, eine Freyheit, die
einem jeden Chriſten zukommt; nur
muß er ſolche andern nicht als eine un
trugliche Glaubens-Regul mit Gewalt
aufdringen, ſondern einem jeden, ohne

alle Verfolqung und Verketzerung, auch
die Freyheit laſſen, ſelbige anzunehmen,
oder nicht anzunehmen. Ob nun aber

dieſe auſſer, der heiligen Schrift ange
nommene RedensArten einen wurckli
chen Widerſpruch enthalten, oder nicht,
das muß nicht nach dem bloßen Klange
der Worte, ſondern nach dem Verſtan
de beurtheilet werden, in welchem ge
dachte Kirchen-Vater dieſe Redens-Ar

ten genommen haben. Ecſſetzt aber,
daß



14 Flſte Betrachtung.
daß weder das Verfahren dieſer Man
ner in Aufbringung dieſer Redens-Ar—
ten, noch dieſe Redens-Arten und ihre
daruber gegebene Erklarungen ſelber,
wider die dagegen gemachten Einwurfe
vertheidigt werden konnten, ſo wurde
daraus weiter nichts folgen, als daß
Menſchen geirrt und gefehlet hatten,
die chriſtliche Religion und die Lehre der
heiligen Schrift ſelber aber wurde dabey
nicht das geringſte leiden, als welche
allezeit die eintzige göttliche Regel unſe—
res Glaubens bleibt, die Menſchen mo
gen lehren und ſetzen, was ſie wollen.

1

Eben ſo wenig konnen die noch
groſſeren Verdunckelungen, mit wel—
chen die ſo genannten Schul-Lehrer, in
denen finſtern Zeiten vor der Reforma
tion, dieſe Lehre uberzogen und verwirrt
haben, der heiligen Schrift zur Laſt ge
legt werden, oder denen Einwurfen der
Unglaubigen das geringſte: Gewicht ge

ben.



Erſte Betrachtung. 15
ben. Dieſe Leute haben uberall in der
Gottes-Gelahrtheit Fragen aufge—
bracht, mehr dann Beßrung zu GOtt
im Glauben, und durch ihre unſchickli—
che Gleichniſſe und ubertriebene Spitz—
findigkeiten bey denen Geheimniſſen der
chriſtlichen Religion die Schwierigkei
ten bis zum Widerſpruch gehauft. Die
heilige Schrift bleibt doch unſerer Fuſſe
Leuchte, und bricht mit ihrem ffarcke
ren Glantze durch alle Verdunckelungen
durch, wann gleich ungeſchickte Ausle—
ger ungegrundete Erklarungen aus ih—

rem Gehirne, wie die Spinnen ihr Ge
ſpinſte aus ihrem Eingeweide, ziehen.
Es iſt allezeit ein ſehr großer Unter—
ſchieb zwiſchen einer Lehre, wie ſie in
der heiligen Schrift ausgedruckt wird,
und zwiſchen der Art und Weiſe, wie
ſie dieſer und jener vortragt und erklart.
Treffen nun die Schwierigkeiten und
Einwurfe bloß dieſe menſchlichen Er
klarungen, ſo kan man nicht ſagen, daß
dadurch der Glaube eines Chriſten, der

ſich



16 Erſte Betrachtung.
ſich allein auf die gottliche Offenbarung
grundet, geſchwacht werde. IInd kon
nen ſothane menſchliche Auslegungen
und Erklarungen ohne Widerſpruch gar
nicht behauptet werden, ſo kan ſolche
ein Chriſt, der aufrichtig nach der
Wahrheit forſcht, gantz getroſt fahren
laſſen, und denen Unglaubigen ohne

alle Bedencklichkeit Preiß geben. Die
ſe gewinnen dadurch nichts,

und der Chriſt verliehrt
dadurch nichts.
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Aber welthes ſind. dann eigentlich
V beny dieſer Lehre die Redens-Ar

J— finden?v ten, welche ſich in der heilige

onnen dann nun die heutigen Gottes
Gelehrten verthtidigt werden, daß ſ
ſolchegebrauchen, ohne dadurch von d
nen Chriſten zu fordern, an ſich ſelb
widerſprechende und wider alle Begriff
der geſunden Vernunft laufende Leh
Satze zu glauben? Dieſe Redens-Art
und Benennungen ſind insbeſonde
folgende, worauf es, bey dieſem Gla
bens-Artikel und deſſelben Erklarun

hauptſachlich ankommt. Wir ehr
in einem Linigen GOtt drey Pe
btes Stuct. B ſone
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ſonen, und drey Perionen in Ei—

ede dieſerdrey Perſonen iſt GOtt; derniger Gottheit.

Vater iſt GOTT, der Sohn
ut GOtt, der Beilige Geiit iſt
SOtt; und ſind doch nicht Drey
Gotter, ſondern es iſt nur Ein
GOtt, und ſolches nennen wir das
Geheimniß der DreyEinheit.

Nun finde ich uberhaupt keine hin
langliche Urſache, warum dieſe von ſo
vielen Jahr-hunderten her in der chriſt
lichen Kirche angenommene und beybe
haltene RedensArten und Benennun
gen ſo ſchlechterdings und auf einmahl
abgeſchafft werden ſolten. Dann auf
der einen Seite iſt es allezeit ſehr be
dencklich, mehrentheils auch gefahrlich,
in der Religion, zumal bet ſo wichtigen
Glaubens-Puneten und allgemein ge
wordenen RedensArten ohnedie hochſte
Noth, einige Neuerungen zu unterneh

men;
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men; auf der andern Seite aber, und da
keine eintzige Wiſſenſchaft, wann ſie in
ein zuſammenhangendes Lehr-Gebaude
gebracht wird, ohne gewiſſe Kunſt-Wor
te mit Ordnung und Deutlichkeit geleh
ret werden kan, ſo iſt nicht abzuſehen,
warum es dann eben denen Gottes-Ge
lehrten allein nicht freh ſtehen ſolle,ſich,
in ihten Lehr-Gebauden der chriſtlichen
Religion, ebenfalls dergleichen Redens
Arten und Worte zu bedienen. Es
kommt dabey lediglich, eben wie bey ei
nen jeden andern Wiſſenſchaft, darauf
an, daß der eigentliche Vernand, in wel
chen dergleichen Wiſſenſchafts- oder
KunſtWorte genommen werden, genau
und ohne alle Zweydeutigkeit beſtimmt

werde.

Die Gottes-Gelehrten geben dabey
auch gar gute Urſachen an, warum ſie
ſich in dem Vortrage und in der Erkla
rung der Lehre von dem Glauben an

B 2 GOtt
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GOtt den allmachtigen Vater, an JE—
ſum Chriſtum, ſeinen eingebohrnen
Sohn, und an den Heiligen Geiſt eben
der bereits angezeigten Kunſt-Worte
und Benennungen bedienen. Sie ſa—
gen, daß in der durftigen Sprache der
Menſchen keine andere Worte gefun
den werden, mit welchen die Lehre der
heiligen Schrift von dieſem hohen Glau
bens-Artikel auf eine ſo bequeme Art
und ſo kurtz zuſammengefaßt ausgedruckt

werden konne.  Dann, ſagen ſie, da
gleichwol die Schrift von dem Vater,
von dem Sohne, und bon dem weiligen
Geiſte uberall auf eine ſolche Weiſe re
det, daß dadurch ohnmoglich nur bloße
Eigenſchaften und Wurckungen des
gottlichen Weſens verſtanden werden“
konnen; da ſie dieſe drey auf eben die
Art von einander unterſcheidet, als wir
in unſerer Sprache gewohnt ſind, drey
wurcklich verſchiedene Perſonen zu un
terſcheiden, ſo ſeh es ja nicht allein er
laubt, ſondern auch gautz bequem, den

Be
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Begriff, welchen uns die Schrift hievon
giebt, mit dem Worte Perſon auszu
drucken, wodurch man aber weiter nichts

verſtehen und ſich in Gedancken vor—
ſtellen muſſe, als nur den wurcklichen
Unterſchied, den die Schrift zwiſchen
den Vater, den Sohn und den Heili

gen Geiſt, alg zwiſchen dreyen fur ſich
beſtehenden, nicht. aber als zwiſchen

bloßen Eigenſchaften und Wurkungen

macht.

Da ferner die heilige Schrift einem
jeden von dieſen Dreyen wurckliche gott

liche Nahmen, Eigenſchaften und Wer
cke. ausdrucklich zuſchreibt, ſo konne

muan mit auten Grunde ſagen: Der
Vater iſt GOtt, der Sohn iſt
GOCT, der Beilige Geiſt iſt

GMOtt. Da aber auch eben dieſe hei—
lige Schrift: den groſſen Grund-Satz

aller vernunftigen Religion, daß nur
Aein Einiger GOtt ſey, uberall auf das

B3 nach—



ey ch ngnachdrucklichſte einſcharft, ſo habe man
wieder Grund, zu ſagen: es ſind aber
nicht drev Gotter, iondern es iſt
nur ein Kiniger GOtt. Da hier
nachſt die Schrift ausdrucklich lehret,
daß dieſe Drey, der Vater, der Sohn
und derHeilige Geiſt, das alleinige gött
liche Weſen ſeyen, ſo ſey, um ſolches
kurtz auszudrucken, kein ſchicklicher Wort

vorhanden, als das Wort DreyEin
heit, obgleich ſolches eben ſo wenig,
als das Wort Perſon, buchſtablich in
der Schrift ſtehe.

Da endlich die Vernunft dieſe
Beſchaffenheit des gottlichen Weſens
ohne Offenbarung, auch nicht einmal
wurde haben muthmaaßen konnen, und
auch noch bey dem Wenigen, ſo der Hei
lige Geiſt davon zu of'enbaren gut ge
funden hat, ſehr groſſe Dunckelheiten,
und allen menſchlichen Verſtand uber

ſtei
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ſteigende Unbegreiflichkeiten ubrig blei
ben, ſo nenne man dieſe aantze Lehre
mit Recht das Geheimniß der Drey

Einheit.

Da ſich nun die Gottes-Gelehrten
auf dieſe Weiſe uber den Gebrauch der
mehrerwehnten Benennungen und Re
densArten erklaren, und ſolchergeſtalt
nicht allein den eigentlichen Verſtand
derſelben beſtimmen, ſondern ſich auch
zugleich auf das feyerlichſte verwahren,
daß ſie alle ihre Erklarungen, bey die—
ſem Geheimniſſe, ſchlechterdings in kei
nem andern Sinne wollen aufgenom
men wiſſen, als mit der Lehre der heili—

gen  Schrift ubereinkommt; ſo kan
man ſie auch, daucht mich, mit Recht
nicht tadeln, daß ſie ſothane Redens
Arten und Kunſt-Worte in ihren Lehr
Gebauden der Chriſtlichen Religion un
verandert beybehalten, wann ſie ubri—
gens nur auch die Beſcheidenheit und

B 4 Liebe



y J8Liebe beybehalten, und den Glauben
und die Seeligkeit der Chriſten nicht an
bloſſe RedensArten und Worte binden.
Sind dieſe Benennungen, ſchreibt
Calvinus, nicht ohne groſſen
Bedacht erfunden und angenom—
men worden, ſo haben wir uns
wohl zu huten, daß, indem wir
ſolche verwerfen, wir uns nicht
ielber der Unbedachtſamkeit und
des Eidtendunckels ichuldig ma
chen. Wolte GOTT, daß alle
dieſe Worte in eine ewige Vergeſ
ſenheit begraben wurden, wann
nur ubrictens der Glaube in der
etantzen Welt aufgerichtet, und
feſt veybehalten wurde, daß nem
lich der Vater, der Sohn und der
Seilige Geiſt ein einiger GOTT
ſeyen hochgelobet in Ewigkeit,
jedoch dergeſtalt, daß der Sohn.

nicht
(H in ſeinert chriſtlichen Unterrichte 1. Buch

1z. Cap.
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nicht der Vater, und der Seilige
Geiſt nicht der Sohn iſt, ſondern
dieſe Drey durch ihre Eigenſchaf
ten wurcklich von einander un—
terſchieden ſind. Jch bin nicht
ſo verdrießlichſchwierig, noch
ſo unvernunftig ſtreng, daß ich

verlantten ſoite, uber bloſſe
Woorte einen heftigen

Krieg zufuhren.

Bz Dritte
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uallein, es iſt gleichwohl offenbar
 widerſprechend, ſagt man,Wnn und es lauft wider alle Be2

Zife der geſunden Vernunft, daß
man glauben ſolle, Drey ſey nicht Drey,
ſondern Eins, und Eins.ſen nicht Eins,
ſondern Drey. Es iſt wahr: Dieß iſt
der offenbareſte Widerſpruch, den man
nur dencken kan, wenn man nemlich
ſagen wolte, daß Eins in einem und
eben demſelben Sinne Eins und zu
gleich auch Drey, und Dreh' in einem
und eben demſelben Preh und zugleich

auch Eins ſey. Da aber die Gottes
Gelehrten ſich ausdrucklich erklaren,
daß ſie. die Lehre von der Drey Einheit

nicht
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nicht ſo verſtehen, als wenn GOtt in
einem und eben demſelben Sinne Drey
und zugleich auch Eins ware, ſondern
daß Er in einem andern Sinne Drey
und in einem andern Sinne Eins ſey,
nemlich Drey in Perſonen und Eins
im Weſen, ſo ſehe ich nicht, wie man,
mit Recht, das Ungereimte eines ſo
groben Widerſpruchs auf ſie bringen
konne. Und ſo ſtoltz auch die Unglau—

bigen mit dieſem Einwurffe thun, ſo
offenbar lauft doch derſelbe aur eine
Unwiſſenheit oder auf einen Mangel

der Aufrichtigkeit hinaus, daß ſie ent
weder dieſe Erklarung der GOttes-Ge
lehrten wurcklich nicht verſtehen, oder
nicht verſtehen wollen. Jn dem erſten
Falle iſt es etwas kuhn, Sachen zu
beſtreiten, die man nicht verſteht; in
dem andern aber iſt der Verdacht des
KunſtGriffs der WortVerdrehung
nicht ſo gar leicht zu vermeiden.

Durch



26 Drritte Betrachtungz.
Durch eine gantz gleiche Erklarung

vertheidigen auch die GOttes-Gelehr—
ten die andere Redens-Art, und ent—
krafften dadurch einen gleichen dagegen
gemachten Einwurf; wann ſie nemlich
die Lehre der heiligen Schrifft von der
Drey Einheit alſo ausdrucken; Der
Vater iſt GOtt, der Sohn iſt GOtt,
der Heilige Geiſt iſt GOtt, und ſind
doch nicht Drey Gotter, ſondern Eit
GOtt. Hier nehmen ſie einmal das
Wort GoOtt vor wahre gottliche
Perſon, das anderemal aber vor all
einiges, ewiges, allerhochſtes
gottliches Weſen, und wollen alſo
mit dieſer gantzen RedensArt nur ſa
gen: es ſind zwar Drey wahre gott
liche Perſonen, nicht aber Drey allei
nige, allerhochſte gottliche Weſen, ſon
dern nur ein einiges allerhochſtes gott
liches Weſen. Daß ſie aber eine jede
gottliche Perſon mit der heiligen Schrifft

GOtt nennen, ſolches thun ſie haupt
ſachlich darum, um den Begriff deſto

deut
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deutlicher auszudrucken, nach welchem
von einer jeden gottlichen Perſon al—
les Creaturliche gantzlich abgeſondert

wird. EsDieſe gantzliche Abſonderung alles Ereatur
lichen von einer jeden der dreyen gottlichen

Perſonen liegt in der heiligen Schrift ſo klar,
daß ſolche ein jeder, den kein Vorurtheil der
Seckte 'bblendet, darin nothwendig ſehen und

erkennen muß. Sollte man nicht auch hoffen
koünen, daß dieß denen Arianern ſo wohl als
denen Socinianern nach und nach in die Augen
leuchten/ und beyde einmal der Warheit naher

lommen werden? wann nur erſt der boſe Geiſt
der Habe-Rechterey, die Streit-und Ueberwin

dungs-Sucht, nebſt dem ſchadlichen Sekten—
Stoltz und. Haß bey allen Partheyen vollig
vird aedampft ſeyn; als wozu auch, GOtt ſen
Dauack! jetzt mehr Anſchein vorhanden iſt,

als jemals. Ein Gemuth, das in Ruhe iſt,
das durch die empfindlichen Wunden der Ver—
dainmung und Verachtung nicht aufgebracht
wird, und das keine chelegenheit mehr hat, in
der finſtern KampfSchule der Controverſiſteren
eigenſinnig und Fechterſtoltz zu werden; ein
ſolches Gemuth, das auf dieſe weiſe dem Glan—
tze der Warheit ohne Decken ausgeſetzt, und
der ſtillen Ueberlegung allein uberlaſſen iſt,
weicht auch der Warheit allezeit weit eher und
leichter, als ein anderes, deſſen Auge durch
bie Diſputir Liſt ein Schalke-Auge wird.
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Es iſt wahr: das Wort Perſon iſt

hier, wegen des gewohnlichen Begriffs,
den man in der heutigen Sprache da—
mit verknupft, vielen Schwierigkeiten un

terworffen und der eigentliche Sinn,
in welchen man es bey der Lehre von
der Drey Einheit gebraucht, muß mit
großer Behutſamkeit beſtimmt werden,
wenn man nicht auf eine oder die andere

Weiſe zu Mißverſtand und Jrrthum
Gelegenheit geben will. Vormals/
als die Lateiniſchen Kirchen-Vater dieß
Wort in ihr Lehr-Gebaude der Chriſtli
chen Religion zu erſt aufnahmen, hat
te es eine von der SchauBuhne entlehn
te Bedeutung, da nemlich die Vorſtel
lung eines Konigs, eines Helden und
dergleichen, die Perſon eines Konigs
und ſo fort genennt wurde. Dazumal
nun hatte der Gebrauch dieſes Worts
bey der Lehre von der Drey Einheit gar
leicht den Verdacht des Irrthums ge
ben konnen, als wenn der Vater, der
Sohn und derHeiligeGeiſt nur vor bloſ

ſe
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ſe verſchiedene Vorſtellungen und Nah
men des gottlichen Weſens genommen
wurden, daß nemlich daſſelbe in Abſicht
auf die Schopfung und Regierung der
Welt als Vater, in Abſicht auf die Er—
loſung der Menſchen als Sohn, und in
Abſicht auf die Leitung und Heiligung
der Glaubigen als Heiliger Geiſt vorge
ſtellet wurde. Dieſen Verdacht wurden
auch gedachte Vater ſo leicht nicht von
ſich haben ablehnen konnen, wann ſie ſich

nicht hinlanglich erklart hatten, daß ſie
ſothanes Wort in tinem gantz anderen,
als damals gewohnlichen Sinne, nahe

mein.; t
u Heutiges Tages hingegen und wir

ſen Begriff zu verknupfen, daß, wann
gewohnt, mit dem Worte Perion, die

wir drey menſchliche Perſonen nennen,
wir dadurch allezeit drey wurckliche an
der Zahl von einander verſchiedene Men
ſchen verſtehen, deren jeder ein vollkom

menes menſchliches Weſen fur ſich hat,
und
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und mit Ausſchließung des andern ein

vollkommener Menſch iſt. Und es
wird unſerem Verſtande, eben wegen
dieſer Gewohnheit, ſehr ſchwer, anders
zu dencken, ſo offt wir von drey Perſo
nen in der Gottheit reden horen. Jn
zwiſchen haben ſich doch auch hier die
Gottes-Gelehrten gnug verwahrt, und
wollen, daß man das Wort Perſon,
wann es bey der Lehre von der Drey
Einheit gebraucht wird, in keinrm an
dern Begriffe nehme, als daß man da
bey nur uberhaupt an Etwas dencke, ſo
fur ſich beſteht, zugleich aber auch davon
alles abſondere, was zu der Vorſtellung

von Drey Gottern Gelegenheit geben
fonne.

Run kan ich aber keine gultige Urt
ſache finden, warum nur allein die Got
tesGelehrten von dem Rechte der uber
all geltenden Regel ausgeſchloſſen wer
den ſollen: ein jeder iſt der beſte
Ausleger ſeiner Worte? Da ſie auch

gar
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gar nicht laugnen, daß beny einer ſo dun
ckeln Sache nicht noch viele Schwie
rigkeiten uhrig bleiben ſollten, auch gern
zugeben, daß keine ſolche Beſtimmun
gen und Erklarungen moglich ſeyen,
dadurch dieſe Schwierigkeiten vollig
konnten gehoben werden; ſo ſagen ſie

hiernachſt ausdrucklich, daß man bey der
Lehre von der DreyEinheit die außerſte
Behutſamkeit anwenden muſſe, damit
man auf der einen Seite von dem Ab—
wege der Vielgotterey und auf der an
dern von dem Abwege des Sabelliani
ſchen Jrrthums, gleich weit ent
fernt bleibe. Sie betheuren auf das
feyerlichſte, daß ſie die Lehre von einem
Einigen gotttichen Weſen vor den
heiligſten Grund-Satz aller Religion

halten,
Dieſer Jrrthum beſtand darin, daß man den

Vater, den Sopn und den heiligen Geiſt vor
eine Einige Perfon nahm, welche in verſchie-
denen Abſichten dieſe verſchirdene Nahmen
/habe.

sbtes Stuck. C
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halten, und den Artikel von der Drey—
Einheit in keinem andern Sinne glau—
ben und verſtehen, als ſolcher mit die—
ſem groſſen Grund-Satze uberein
kommt. Konnen ſie nun aber dieſe
Uebereinkunft nicht mit volliger Deut
lichkeit erklaren, noch alle Schwierig
keiten dabey gantzlich aufloſen, ſo ruhrt
ſolches nicht ſo wohl von denen ange
nommenen Redens-Arten und Kunſt
Worten, als vielmehr von der Dun
kelheit der Sache ſelber, und denen en
gen Grantzen des Menſchlichen Ver
ſtandes her.

So erklaren ſich alle beſcheidene und
vernunftige Gottes-Gelehrten, und
lehnen dadurch allen Verdacht zur Ge
nuge von ſich ab, daß ſie weder dem
abſcheuelichen Jrrthume der MehrGot
terey das Wort reden, noch ſonſt von
denen Chriſten fordern, ungereimte und

wieder
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wiederſprechende Dinge zu glauben.
Es wurde auch etwas mehr als eine
bloße Liebloſigkeit ſeyn, wann ich ihre
Aufrichtigkeit bey dieſen Erklarungen
in Zweifel ziehen, und ihnen niemals
weder geſunden Verſtand noch redliche
Abſichten zuſchreiben wolte, bloß, weil
ſie Gottes-Gelehrte ſind. Dieſe Art
zu ſchlieſſen, und auf einmal alles zu
wiederlegen, was zur Vertheidigung
der Religion und Tugend geſagt wird, ge—
horet zwar mit zu denen GrundSatzen
einer gewiſſen neuen Logik; ich habe aber

C 2 noch
Es hat auch in der That ſo wenig Gefahr,

daß die Curiſten durch den Vortrag der Lehre
von der Drey Einheit, wie ſolcher auch hie
und da beichaffen ſeyn mag, in den abſcheueli—
chen Jrrthum der Vielgottere verleitet wer.
den ſolten, daß ich vielmehr eſt glaube, daß
auch der einfaltigſte Bauer, wann er nur ei—

„nisger maaßen im Chriſtenthume unterrichtet
iſt, ſo oft er das Wort GOCT ausſpricht,
ſich wurcklich nur einen Einigen GOtt in Ge—
danken vorſtelltt. So wenig beſtimmte Be—
grine auch ſonſt ungelehrte und gemeine Leute
haben mogen, ſo wird doch, in dieſem Stucke,

der
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noch zur Zeit nicht Grunde gnug, um
die Richtigkeit dieſer verbeſſerten Ver
nunft-Lehre einzuſehen, und mein Ver
ſtand iſt nicht fein und leicht gnug, um
einer ſolchen Gemachlichkeit zu philoſo
phiren, die erſten Regeln der Hoflich
keit aufzuopfern. Wenigſtens ſehe ich
aus denen angefuhrten Erklarungen ſo
viel mit Gewißheit, daß die Proteſtan
tiſchen Gottes-Gelehrten diejenigen
nicht ſind, die ſich eines Gewiſſen—
Zwangs anmaaßen, oder denen Men
ſchen den freyen Gebrauch der Ver

nunft

derjentge, der auf ihret Sprache und auf das,
ſo ſie dadurch ju verſtehen geven wollen, mit
philbſophiſcher Achtſamkeit merckt, gar bald
gewahr, daß, wann ſie auch in einer Catechi—
jation oder Predigt die unichicklichſten Erklarun
gen von der Lehre der Drey Perſonen in der
Gottheit gendret, dennoch kaum eine halbe
Stunde nothig ſey, um ſie ſogleich wieder zu
der einfaltigen und wahren Gedancke zuruck
zu fuhren: es iſt doch nur Ein GOTT.
Wie vielweniger haben alſo die Unglaubigen
Grund, die mehr behutſamen Erklarungen der
Lehre der DreyEinheit der Verfuhrumg zu dem
Jrrthume der Vielgotterey zu veſchuldigen.
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nunft verbieten, um ihnen ich weiß
nicht was vor Aber-Glauben und Un
gereimtheiten einzubilben. Solte es
inzwiſchen auch noch unter ihnen einige
geben, die entweder aus Mangel der
Einſicht, oder aus Mangel der Beſchei
denheit und Liebe, gern Wort-Kriege
fuhren/ ſo wurde man doch anderen dieß

Verfahren, mit Billigkeit, nicht zur
Laſt legen konnen.

Gnug, daß alle diejenigen, auf deren
Urtheil, es bey dieſer Sache, am meiſten
ankommt, ſo wenig geneigt ſind, die
mehrgedachten Redens-Arten andern
als eine nothwendige Bedingung der
Seeligkeit aufzudringen, daß ſie vielmehr
gerade das Gegentheil bezeugen, und ei—
nem jeden darin ſeine vollige Freyheit
laßen, wenn er nur ſonſt, bey dieſem
Geheimniſſe, nicht die Lehre der Schrifft

ſelbſt verwirfft. Jch halte nicht
dafur, ſchreibt der gelehrte Bud—

C z3 deus,
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deus, daß man denjenigen ſo fort
als einen Ketzer verwerffen und
verdammen muſſe, welcher in der
Sache ſelber einig iſt, ſich aber
bloß an die Worte ſtoßt, und
iolche aus einer Art von Blodig
keit weder annehmen noch iie
brauchen will. Noch weniger
halte ich dafur, daß iemand, um
ieelig zu werden, uch nothrwen
dig zu dieſen Worten bekennen
mune. Selbſt unter den Ge——t

lehrten giebt es viele, welche der
ſeiben eictentliche Bedeutung
nicht wiſſen, wie viel wenigeer
kan man ſolches von gemeinen
und ungelehrten Leuten fordern!
welchen alſo Niemand die See—
ligkeit abſprechen wird, wenn iie
nür die Sache ſelbſt winen.
Zaben wir es aber mit ſolchen

Lgeuten

in ſeinen Inſtitut. Theol. Dogmat. Lib. 2.
Cap. i. pat. q90. 391.
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Leuten zu thun, welche dieſe letz
tere laugnen, und, um nur ihre
Jrrthumer zu verbergen, gedach
te Redens-Arten hartnackitz ver—
werffen, ſo hat es nicht allein
ſeinen ttuten Nutzen, ſondern es
iſt auch nothwendig, daß man
dieielbe beybehalte. Mit gleicher
Maßigung druckt ſich der vortreffliche
Engliſche Ertz-Biſchoff, Tillotſon, (H)
hieruber aus: Kein eintziger
Chriſt iſt verbunden, ſich um die
Spitzfindigkeiten der Schul
Lehrer bev dem Geheimniſſe der

DreyEinheit viel zu bekummern,
oder ſich die geringſte Muhe zu
geben ſie zu verſtehen, da diejeni

ſJen, die ſelbige vorgebracht, ſie al
ier Vermuthung nach ſelber nicht
mogen verſtanden haben; am al—
lerwenigſten aber iſt es nothig,

C4 ſeolche
Jn ſeiner leſenswurdigen Predigt uber

J. Tim. 2, 5.
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iolche zu glauben. Ein beſchei—
dener Chriſt begnugt uch, in An
ſehung der Geheimnine der Got—A4

tes-GSelahrtheit, zu glauben,
was GoOtt gut gefunoen hat,
davon zu offenbaren, ohne den
Vorwitz zu haben, mehr wiſſen
zu wouen, als geſchrieben iſt.
Es iſt ſchon gnug, zu glauben,
was GOtt uns uoer dergleichen
Sachen ſagt. Und wann ſich
jemand erkuhnet, auſſer demnoch
mehr daruber zu ſagen, ſo hat ge—
wiß jedermann die Freyheit, da
von weiter nichts zu glauben, als
was ihm vernunftig icheint. Rs
iſt einmal gantz offenvar, daß iich
aus der Art und Weiſe, wie das
Geheimniß der DreyEinheit in
der Schrift gelehrt wird, ohn
modllich ſchlieſſen laſſe, daß mehr
als ein Einicter GOtt ſey. Sa—
ben nun die Concilia, die Kirchen
Vater, die Schul-Lehrer, oder

ſonſt
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ſonſt irgend einige andere Gottes—
Gelehrte, durch ihre Erklarungen,
billige Urſach, oder wenigſtens
einen ſcheinbaren Vorwand gette
ben, einen ſolchen unggeheuren
Schluß wider die Einigkeit Got
tes zu machen, ſo fallt davon alle
Schuld aur ſie allein, und man
kan. ſolche keineswettes aur die
Rechnung der heiligen Schrift
bringen; ſondern es heißt auch
hier gantz billig: Es bleibt ein—

mal dabey, daß GOtt wahr
hafftig iſt, und alle Men—

ſchen Lügner.
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Fo viel ſehe ich nun wohl mit vol
n liger Gewißheit ein, daß, auch

Girubens-Lehre Chriſten,

»N in Anſehung dieſer wichtigen

und ſicherſte Weg ſey, bey der heiligen
Schrift allein zu bleiben, und die groſſe
Sache der Wahrheit und Gottſeeligkeit
weit mehr wurde geſiegt und gewonnen
haben, wenn man dieſe allein untriegli—

che Regel nie aus den Augen geſetzt/
und dabey von beyden Theilen mehrLiebe
und weniger genau beſtimmte Erklarun
gen gebraucht hatte. Jch kan mir auch
gar nicht vorſtellen, daß, wenn bey die
ſem Geheimniſſe genauer beſtimmte und

klarere Begriffe nach der gegenwartigen
Be
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Beſchaffenheit des menſchlichen Ver—
ſtandes moglich oder auch zur Seelig—
keit nothig waren, der Heilige Geiſt ſol
che auf die ausdrucklichſte Weiſe nicht
ſolte gegeben haben. Die Geheimniſſe
des Glaubens ſind, eben wie die Ge—
heimniſſe der Natur, uberhaupt ſo be
ſchaffen, daß ſich davon ſchlechterdings
nicht mehr erkennen laßt, als davon
offenbaret iſt, und aller menſchliche
Verſtand da ſchweigen muß, wo die
Schrift ſchweigt. Und alle Erklarun—
gen, ſie mogen auch beſchaffen ſeyn,
wie ſie wollen, konnen nie die heilige
Decke megziehen, die ein Geheimniß vor
den bloden. Augen der Sterblichen ver—
birgt. Der gantze Nutzen, den man,
auch von den beſten Erklarungen, erwar
ten kan, beſteht darin, daß man da—
durch auf der einen Seite die Geheim—
niſſe nur in ſo weit verſtandlich macht,
als hinlanglich iſt, um uberhaupt zu
verſtehen, was man glaubt, auf der
andern Seite aber zeige, daß eben dieſe

Ge—
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Geheimniſſe weder mit andern klar aus
gedruckten Satzen der heiligen Schrift,
noch mit ſonſt offenbaren Wahrheiten,
in Widerſpruche ſtehen. Das iſt der
gantze Dienſt, den man bey dieſer Sa
che von der Vernunft erwarten kan.
Wiiter aber erſtreckt ſich weder ihr
Vermogen noch ihr Recht.

J

Auf dieſe Weiſe habe ich nun die
Lehre von dem Glauben an GOtt, den
allmachtigen Vater, und an  JEſum
Chriſtum, ſeinen eingebohrnen Sohn,
und an den Heiligen Geiſt, aus der
Schrift allein zu betrachten und zu ver
theidigen. Zu dem Ende will ich erſt
dieſe Lehre herſetzen, ſo, wie ſie im der

Schrift ſteht, und dann unterſuchen,
ob die dagegen gemachte Einwurfe
Grund haben oder nicht.

Nun finde ich erſtlich ſolche Stel

len, in welchen des Vaters, des Soh
nes
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nes und des Heiligen Geiſtes zugleich
ausdruckliche Meldung geſchieht.

Miir iſt gegeben alle Gewalt
im Zimmel und auf Erden, dar—
um gehet hin und lehret alle Vol—

cker,

Indem ich die Lehre von der Drey-Einheit bloß
aus den Schriften des Neuen Teſtaments vor
trage, ſo will ich damit gar nicht laugnen, daß
dieielbe nicht auch gewiſſer maaßen in dem Al—

ten Teſtamente enthalten ſey. Jch weiß viel
mehr und erkenne gar wohl, daß darin verſchie-
dene ſehr kennbare Spuren von dieſer Lehre zu
finden ſind; wie dann deſſen ſelbſt einige alte

„iudiſche Lehrer nicht in Abrede ſeyn konnen, ob
ſolches gleich von den neuern Rabbinen dem
armen Volcke der Juden aus offenbarer Tucke
verborgen gehalten wird. Jch habe aber dar—
um nur bar N. Teſtament zum Beweiſe dieſer
Lehre aenommen, weil dieſelbe darin am aller
deutlichſten und mit klaren Worten offenbaret
wird. Jch wunſche, daß ein jeder meiner Le—
ſer dieie angefuhrten Stellen mit einer ernſi—
haften Aufmerckſamkeit leſen moge, und dabey

auf ſich ſelbſt Acht habe, ob nicht die Sprache
der Schrift gantz anders auf ſein Gemuth wuür
cke, als die Sprache irgend eines bloßen Men
ſchen, ſo beredt derſelbe auch immer ſeyn
moge.
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cker, und tauffet ſie in dem Niah
men des Vaters, und des Soh
nes und des Seiligen Geiſtes.

Jch will den Vater bitten,
und Er ſoll euch einen andern
Troſter geben, den Geiſt der
Wahrheit.

Dieſer Troſter, der, Seilige
Geiſt, welchen mein Vater ſen
den wird in meinem Nahmen der
ſelbe wirds euch alles lehren, und
euch erinnern alles des, das ich
euch geſagt habe.

Wenn aber der Troſter kom
men wird, welchen Jch euch ſen
den werde vom Vater, der Geiſt
der Wahrheit, der vom Vater
ausgehet, der wird zeugen von
mir.

Nun
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Nun JEſus durch die Rechte

GOttes erhohet iſt, und empfan
gen hat die Verheiſſung des Sei—
ligen Geiſtes vom Vater, hat Er
ausgegoſien dieß, das ihr ſehet
und horet.

Als aber Stepvhanus voll
war des Seiligen Geuſtes, ſahe er
auf gen BZimmel, und ſahe die
Berr ichkeit GOttes, und JEſum
ſtehen zur Rechten GOttes.

GOOtt hat JEſum von Naza
reth geſalbet mit dem Seiligen
Geiſte und Kraft.

Derſelbige Geiſt giebt Zeugniß
unſerm Geiſre, daß wir Gottes
Kinder iind; ſind wir denn Kin
der, ſo und wir auch Erben, nem
lich GOttes Erben; und Mit—
Erben Chriſti.

Daß
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Daß ich ſoll ſeyn ein Diener

Chriſti unter die Seyden, zu
opfern das Evangelium GOttes,
auf daß die Beyden ein Opfer
werden, GOtt angenehme, ge—
heiliget durch den vweiligen Geiſt.
(Dieſer Ort wird nach ſeinem eigentli—
chen Verſtande in der ſchonen Heu
manniſchen Ueberſetzung alſo geaeben:
Daß ich ein Prieſter JEſu Chriſti
unter die Zeyden ſeyn, und an
dem Evangelio meme heilige Ar
beit thun ioll, damit die heyden
ein GOtte angenehmes und durch
den Seiligen Geiſt geheiligtes
Opfer werden mogen.)

Jch ermahne euch aber, lie
ben Bruder, durch unſern SErrn
JEſum Chriſt, und durch dit
Liebe des Geiſtes, daß ihr mir
helfet kamnfen mit Beten fur
mich zu GOTT.

Jhr
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Jhr ſeyd abgewaſchen, ihr

ſeyd geheiligt, ihr ieyd gerecht
worden durch den Llahnien des
SERRV JEſu, und durch den
Geiſt unſers GOttes.

Darum chue ich euch kund,
daß niemand JEſum verfluchet,
der durch den Geiſt GOttes re
det: und niemand kan JEſum ei
nen SErrn heiſſen, ohne durch
den Seiligen Geiſt.

Es ſind mannigerley Gaben;
aber es iſt Ein Geiſt. Und es
find mannigerlev Aemter; aber
es iſt Ein ERR. Und es ſind
mannicier ey Krafte; aber es iſt
Ein GGCT, der da wurcket al
les in allem.

GOTT iſts aber, der uns be
feſtigt ſamt euch in Chriſtum, und
uns geſalbet, und verſiegelt, und

stes Stuck. in



zo Veierte Betrachtung.

in unſere Serzen das Pfand, den
Geiſt, gegeben hat.

Weil ihr dem Kinder ieyd,
hat GOtt geſand den Geuft ſei
nes Sohnes in eure Sertzen.

Der GOtt umeres 3ERBRV
JEiu Chriſti, der Vater der Serr
lichkeit, gebe euch den Geiſt der
Weisheit und der Offenbarung,
zu ſeiner ſelbſt Erkanntniß.

Durch Jhn (JEſum Chriſtum)
haben wir den Zugang aue beyde.
(Juden und Heyden) in einem Gei
ſte zum Vater.

Ein Geiſt, Ein SERR, LEin
ODOtt und Vater unſer aller.

Wir ſollen GOtt dancken al
lezeit um euch, geliebte Bruder
von dem zErrn, daß euch GOtt
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erwahlet hat von Anfang zur
Seelickeit, in der Seiligung des
Geiſtes, und im Glauben der
Wahrheit; darin Er euch beru—
fen hat durch unſer Evangelium,
zum herrlichen Eigenthume un
ſers SErrn JEſu Chriſti.

Da aber erſchien die Freund
lichkeit und Leutſeligkeit (Men—
ſchen-Liebe) GOttes, unſers Sey—
landes, nicht: um der Werckewil—
len der Gerechtigkeit, die wir ge—
than hatten, ſondern nach ſeiner
Bormhertzitgkeit machte Er uns
iee ig, durch das Bad der Wie—
derueburt und Erneuerung des
Seili WMriſtes, welchen Er aus
gego ſen hat uber uns reichlich
durch JEſum Chriſtum unſern

Beyland.

Petrus, ein Apoſtel JIS
Chriſti, den erwahlten nach der

D 2 Vor—
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Vorſehunct GOttes, des Vaters,
durch die Seiligung des Geiſtes,
und zur Beſvrengung des Blutes
JEſu Chriſti.

Sintemal auch Chriſtus ein
mal fur unſere Sunden gelitten
hat, der Gerechte fur die Untze—
rechten, auf dan Er uns GOtte
opferte (zu GOTT bringen mochte)
und iſt getodtet nach dem Fleiſch,
aber lebendig gemacht nach dem
Geiſte.

Daran iolt ihrden Geiſt GOt
tes erkenneir: Ein jetlicher Geiſt,
der da bekennet, daß iEfus Chri
ſtus iſt in das Fleuch kommen,
Cdaß der ins Fleiſch gekommene JEſus
der Meßias ſey) der iſt von GOtr.

Daran erkennen wir, daß wir
in Jhm bleiben, und Gr in uns,
daß Er uns von ſeinem Geiſte ge

geben
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geben hat. Und wir haben geſe—
hen, und zeugen, daß der Varer
den Sohn tteiandt hat zum Bey
lande der Welt.

Wer iſts, der die Welt uber—
windet, ohne der da alauber, daß
JEſus GOttes Sohn iſt? Uno
der Geiſt iſts, der es bezeuget;
denn der Geiſt iſt Wahrheit.

Wie wollen wir entfliehen, ſo
wir eine ſolche Seeligkeit nicht
achten, welche nachdem ſie erſt—
lich gepreditgtt iſt durch den
SeErrn, iſt iie auf uns kom. nen
durch die, io es gehoret haben.4

Und GOtt hat ihr Zeugniß gege
ben mit Zeichen, Wundern und
mannigerley Kraften, und mit
Austheilunct des Seiligen Geiſtes
nach ſeinem Willen.

D3 Wie
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Wie vielmehr wird das Blut

Chriſti, der ſich ſelbſt ohne allen
Wandel, durch den ewigen Geut,/
GOTCT geopfert hat, unſer Ge
wiſſen reinigen von den todten
Wercken, zu dienen dem lebendi
gen GOCT.

Erbauet euch auf euren aller
heiligſten Glauben, durch den
Seiligen Geiſt und berhet, und
behaltet euch in der Liebe GOt—
tes, und wartet auf die Barm
hertzitkeit unſers ZSErrn JzESU,
Chriſti, zum ewigen Leben. c

Leſe

?8) Matth. 28, 18. 19. Joh. 14, 17. 26.
Cap. 15, 26. Act. 2, 33. Cap. 71 55.
Cap. ic, 38. Rom. K 16. 17. Cap. 15
16. zo. 1. Cor.G, 11. Cap. i2 3. 4. 5. 6.
2. Cor. 1, 21. 22. Gal. 4, G. Eph. 1
17 Cap. 2, 18. Cap. 4, 4. 7. G. aten
Theſ. 2, 13. 14. Tit. 3. a. 5. G. 1. Petr.
142. Cap. 32 18. 1. Joh. 4, 2.3. 13.
Iuj. Cap. 51. 6 Hebr. 25 Z. 4. Cap.
9 14. Jud. a0. 21.
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Leſe ich nun dieſe Stellen der Of—

fenbarung mit einem ernſthaften und
zum ſtillen Nachdencken geſammelten
Gemuthe, ſo finde ich darin erſtlich
uberhaupt eine Sprache, die zwar gantz
einfaltig und von allen Zierathen der
Rede-Kunſt entbloßt iſt, und dabey
dennoch an Erhabenheit, an Bedeutung
und!ruhrenden Nachdruck die Sprache
aller menſchlichen Philoſophie, wann
dieſe von der Liebe GOttes gegen ſeine
Geſchopfe redet, ſehr weit ubertrifft,
und mich, in der groſſen Angelegenheit
meines ewigen Heyls zu einer Gewiß—

heit bringt, die meine gantze Seele mit
unausſprechlicher Freude und Troſt
erfullt.

Meine Vernunft erkennt wohl,
daß das hochſte und machtigſte Weſen
zugleich das beſte und gutigſte Weſen
ſeyn muſſe, und meiin Hertz iſt allezeit
mit dem groſſen Wunſche angefullt,

D4 daß
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daß ich an dieſer hochſten Gutigkeit be
ſtandig theil haben moge; nicht allein
in den wenigen Jahren, die ich auf die
ſem Erdboden zubringe, ſondern auch
noch hernach in einer undencklichen
Wahrung. Jch maag meine Seele in
ihren geheimſten Empfindungen noch ſo
ſcharf durchforſchen, und ſie gleichſam
behorchen, wenn ſie mit ſich gantz allein
ſpricht, ſo finde ich dieſen Wunſch der
Ewigkeit allezeit in ihr, und hore die
heilige Stimme der Natur: Seele! du
biſt zu einer ewigen Wahrung beſtimmt.
Wie? habe ich uber die Grantzen des
Grabes hinaus weiter nichts zu erwar
ten? Soll ich das gegenwartige Le
ben, dieſe Miſchung von Thranen und
Freude, von Thorheit und Weisheit,
von Hofnung und Sorgen, dieſe enge
Einſchranckung meiner beſten Fahigkei
ten, dieſen kleinen Anfang von Ver
nunft und Tugend, vor mein eintziges
und gantzes Loos anſehen, und damit
ohne fernere Hoffnung, zufrieden ſeyn?

und
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und ſoll darin die Demuth des Men—
ſchen beſtehen? Falſche Demuth! die
des Schopfers Macht und Gute verun
ehrt, oder vielmehr wahre Niedertrach—
tigkeit, die den ſtarcken Verdacht er—
weckt, daß ich mich nicht getraue, in ei
nem Zuſtande zu exiſtiren, da der Bo—
ſewicht geſtraft wird, und die Tugend
nur allein gilt.

410

Einmal; ich erkenne meinen und
der gantzen Welt Schopfer unendlich
anbethungswurdig und groß, und ich
fuhle in mir Fahigkeiten, die noch mehr
entwickelt und ſo erhohet werden kon—

nen, daß dieſe Erkanntniß bey mir zu
einem noch groſſeren Lichte werden, und
ich dem hochſten Weſen dieß Opfer der
Anbethung, nicht, wie in meinem ge

genwartigen Zuſtande, mit ſo vermeng—
ten, ſo unterbrochenen und ſo engen
Gefuhl, ſondern auf eine Jhm wurdi—
gere Weiſe, mit reineren, beſtandigeren

D5 und
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und mehr erweiterten Empfindungen
bringen kan. Jch geſtehe es: ich habe
Ehrbegierde gnug, eine ſolche Erhohung
neines Zuſtandes nicht allein zu wun—
chen, ſo ſtarck ich nur immer wunſchen
kan, ſondern auch, mich dazu wurdig
lich zu zubereiten, oder, wie ein Apo
ſtel es ausdruckt, durch Beſtandigkeit
in guten Wercken nach dieſer Herrlich
keit und Ehre und Unſterblichkeit zu
trachten.

Allein, ſo ſehr wahrſcheinlich mir
nun auch meine forſchende Vernunft es

macht, daß dieſer hohe Wunſch einer
ſo gluckſeeligen und ewigen Wahrung
konne und werde erfullt werden, ſo we
nig kan ſie mich doch, in einer ſo gron
ſen Erwartung, bis zur volligen Gewiß
heit bringen, ſondern laßt mich gleich
ſam an den Grantzen der Ewigkeit zwi
ſchen Furcht und Hoffnuna ſtehen. Und
ſo ſehr mich auch ſchon die bloſſe Wahr

ſchein
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ſcheinlichkeit, bey dieſer herrlichen Aus
ſicht, in meinen Gedancken und Nei—
gungen uber die kleinen Vorwurfe des
gegenwartigen Lebens erheben kan, ſo
ſehr verlangt doch mein Hertz mehr Ue—
berzeugung und Gewißheit, in einer
Sache, welche das hochſte und letzte
Ziel meiner Hofnung und Wunſche
iſt. Wer anders aber kan mir dieſe
verlangenswurdige Gewißheit geben,
als der allmachtige Schopfer und Er
halter meines Lebens ſelber? Wann
ſich der in der Offenbarung uber dieſe
meine hohe Beſtimmung ausdrucklich
erklaret, und mir ſeinen herrlichen
Rathſchluß von meinem ewigen Heyle
bekannt, zu machen mich wurdigt, ſo
hat meine Hofnung einen Grund der
Gewißheit, darauf ſich meine gantze
Seele unbeweglich ſtutt. GOTT
ſpricht, und ich glaube; und meine
nunmehr weiter ſehende Vernunft er—
kennt, daß ich keine ſtarckere und uber—
zeugendere Grunde zu glauben haben

kan
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kan, als das gegebene Wort des All
machtigen. Und auf dieſe Weiſe ſehe
ich mit Ehrfurchtsvoller Bewunderung
und mit Freude die groſſen Abſichten
und den herrlichſchnen Zuſammen
hang des Evangelii in einem klaren Lich
te, wie es ſey die Lehre der Wahrheit
zur Gottſeeligkeit, auf Hofnung des
ewigen Lebens, welches GOtt verheiſſen
hat, der nicht luget.

Dieſe barmhertzigen Erklarungen
des gottlichen Willens von meinem ewi
gen Heyle, und folglich dieſe Gewißheit
eines zukunftigen unverganglichen Le
bens ſehe ich nun in denen angefuhrten
Stellen der Offenbarung auf das aller
deutlichſte ausgedruckt; und ſo oft ich
dieſe Stellen aufmerckſam leſe, ſo, oft
dringt Glaube, Troſt und Ueberzeu
gung in mein Hertz. Die Nebel mei

ner

Tit. 1.
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ner Vernunft werden durch dieß himm
liſche Licht vollig zerſtreuet, die Dam—
merung ihrer Wahrſcheinlichkeiten wird
heller Tag der Gewißheit, und die Ahn
dungen der Unſterblichkeit, die mein
nach ſeinem Urſprunge ſich ſehnender
Geiſt hatte, werden nunmehro feſter
Glaube und ein ſichrer Grund der un
gezweifelten Erwartung. Hier finde
ich, zur volligen Beruhigung meines
Gewiſſens, den von der ewigen Weis—
heit und Gute gemachten Entwurf mei
ner Erloſung aus dem Tode, und den
Grund, warum ich, ohngeachtet mei—
ner Unwurdigkeit, eine ſo hohe Hof—
nung und:ein/ſo herrliches Vertrauen

zu dem hochſten Weſen faſſen kan.
Hier finderich die allmachtige Kraft,
welche die uberbliebenen Anlagen zur
Wahrheit, zur Tugend und zur Ewig
keit, die ich in meiner Seele ſo merck—
lich verſpure, entwickeln und vollen—

den will. Nun weiß ich, an
wen ich glaube, und daß Er mir

kan



en

2

ß

Werck von kemer andern als einer gott—
lichen Kraft bewerckſtelligt werden, und

das hochſte Weſen dabey: mit. keiner
Creatur, von einer ſo hohen Vortreff

 kichkeit
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in kan meine Beylage bewahren bis
J an jenen Tag.

Jch ſehe aber auch zualeich aus
m, dieſen Stellen, daß hier meiner Vernunft
uil ein hohes Geheimniß der. unbegreifli—
in biſ

chen Gottheit offenbaret wird, welches
J

nen Krafte und Schluſſe nicht entdecken,n auch uicht mitthmaaßen
konnte. Jch ſehe, daß hier von dreyen

und dem Heiligen Geiſte, welche einer
von dem andern unterſchieden werden/
und das groſſe Werck der Erloſung des
Menſchen zum ewigen Leben gemein
ſchaftlich ausfuhren. Da nun die

2. Tim. 1, 12.
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lichkeit dieſelbe auch immer ſey, in Ge—
ſellſchaft treten kan, ſo ſehe ich aus de—

nen angefuhrten Stellen uberhaupt ſo
viel, daß dieſe drey, der Vater, der
Sohn und der Heilige Geiſt auch noth—
wendig von gemeinſchaftlicher Natur
und Kraft ſeyn muſſen, und alſo in
dieſem Sinne Eins ſeyen, nicht Einer,
ſondern Eins, eine Einige dem Vater,
dem Sohne und dem Heiligen Geiſte
gemeinſchaftliche Gottheit, worin auch
ubrigens dasjenige eigentlich beſtehen
mag, dadurch ſie einer von dem andern
wurcklich unterſchieden ſind.

Es iſt wahr. meine Vernunft ge
rath hieruber in ein tiefes Schweigen,
und findet auch hier Unbegreiflichkeiten,
die ſie unerklart muß ſtehen laſſen. Al—
lein es iſt auch billig, daß ſie da ſchwei
ge, wo die Grantzen ihrer hieſigen kin—
diſchen Anfangs-Erkanntniß aufhoren;
wie ſie dann auch in der That nie mehr

wahre



64 Vierte Betrachtung.
vahre Vernunft iſt, und den Menſchen
mehr weiſe macht, als wann ſie dieſe
hre kleinen Grantzen mit Beſcheidenheit

erkennt, und nicht beſtreitet, was ſie
nicht verſteht. Die innere Natur der
Dinge hat uberhaupt ihre Verborgen
yiiten, dahin auch der ſcharfſte Blick.
der menſchlichen Vernunft nicht reicht.
Und wann uns gleich die Natur von
Zeit zu Zeit einige von dieſen ihren Ge
heimninen onenbaret, ſo, daß wir dery9

ſelben Wurcklichkeit nothwendig anneh
men und glauben muſſen, ſo behalten
dieſelbe dennoch ihre unbegreiflichen und

gantzlich unzuerklarende Seiten.

DaDergikichen Dffenbarungen, welche die Na

tur von ihren Grheimniſſen denen neueren Zeiten

gegeben hat, ſind unter andern die Wurckung
des Magnets, die Zeugung der Jnſecten, der
pflantzeumaßige Wachsthum des WaſſerPolypi
und andere dergleichen underwerfliche Wahrhei
ten der NaturGeſchichte; Wieviel aber iſt dabey
nicht, daß kein Menſch verſteht? Auch hier muß
der ſcharfſinnigſte Philoſoph bekennen: ich weiß
nicht! Warum ſoll denn die Religion allein keine

J

Geheinmiſſe und GOtt das Recht nicht habet,

unis ſolche zu offenbaren?
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Da ich nun dergleichen in der Natur
endlicher Dinge antreffe, und meine
Vernunft auch ſchon hierin ihre engen
Grantzen erkennen, und, ohne zu be—
greifen, glauben muß, ſie mag wollen
oder nicht; ſo ſehe ich daraus klarlich
ein, daß in dem unendlichen gottlichen
Weſen noch viel mehr Geheimniſſe und
unergrundliche Tiefen ſich finden muſ—
ſen, die mir nur durch eine Offenba—
ung in ſo weit bekannt gemacht wer
den konnen, als hinlanglich iſt, um ſie
zu glauben. Da ich nun endlich das
hohe Geheimniß des Vaters, des Soh
nes und des Heiliaen Geiſtes in der
Schrift wurcklich offenbart finde, ſo iſt
das fur meine Vernunft ſelbſt der ſtarck
ſte Grund, dieß Geheimniß mit anbe
thender Unterwerfung zu glauben, ſo
unbegreiflich ihr auch das Mehreſte da
von bleibt.

Ich ſehe endlich aus denen ange—
zogenen Stellen der heiligen Schrift

btes Stuck. E gantz

s—
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gantz deutlich, daß die Erloſung des
Menſchen zum ewigen Leben der eigent
liche Grund ſey, warum dieß groſſe Ge
heimniß der unendlichen Gottheit iſt of
fenbaret worden, indem es nicht mog
lich iſt, dieſe gottliche Erloſung, und
den darin offenbarten Reichthum der
Barmhertzigkeit und Menſchen-Liebe
GOttes recht zu verſtehen, und zu
glauben, ohne die Quelle davon, nem
lich das anbethungswurdige Geheim
niß des Vaters, des Sohnes und bes
Heiligen Geiſtes zu wiſſen und auglau—
ben. Da nun die gottliche Wieisheit
gut gefunden, dieſe aewahlte Verord
nung, die ſundigen RNenſchen zu heili
gen und zum ewigen Leben zu fuhren,
der Welt nicht ehe als durch das Evan

gelium unſeres HErrn JEſu Chriſti,
mit der groſten Klarheit bekannt zu ma
chen, obgleich der Entwurf davon ewig
iſt; ſo ſehe ich auch daraus die Urſach,
warum auch nur in eben dieſem Evan
gelio das Geheimniß der Drey-Einheit,

als
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als der Grund und der Schluſſel zu die—
ſem Entwurfe der Erloſung des Men—
ſchen, klarlich iſt offenbaret worden.

In der bloß naturlichen Religion
iſt es frenlich weder moglich noch no
thig, dieß Geheimniß zu wiſſen und zu
glauben. Dieſe Religion begnugt ſich,
den Menſchen bloß zur Erkanntniß und
Verehrung des allmachtigen Schopfers
und Regierers der Welt zu fuhren, und
ihm eine wahrſcheinliche Hofnung eines
zukunftigen Zuſtandes, und nur muth
maaßliche Grunde zu geben, daß ein
Guuber wann er ſich bekehrt, einige
Hofniing, Guade au erlangen, haben
konneg  vollige Uzberzeugung und Ge
wißheit. aber kan ſie dem Menſchen in
dieſzn .groſſen Angelegenheiten nicht
verſchanen. JESUS komnt, und
bringt der Wilt dieſe verlangenswurdi
ge und, hochſt troſtliche Gewißheit; Er
macht uns den gäutzen Rath GOttes

E2 von
J
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von unſerer Erloſung zum ewigen Leben
bekannt, und offenbart uns zugleich das
verborgen geweſene Geheimniß der un
ergrundlichen Gottheit, von dem Va
ter, daß der die Welt alſo geliebet ha
be, daß Er ſeinen eingebohrnen Sohn
gegeben; von dieſem ewigen Sohne
GOttes, daß der ſich erniedrigt, und
dem Vater aehorſam geworden bis zum
Tode am Creutz; von dem Heiligen
Geiſte, daß der uns in alle Wahrheit
leite, unſere Hertzen heilige, und ung
in Glauben und in der Hofnung br
wahre zum ewigen Leben. Er giebt
den Befehl, daß dieſe Lehre in allet
Weielt ſoll gepredigt, und diejenigen
die ſie annehmen wurden, getauft wer
den ſolken im Nahmen des Vaters, des
Sohnes und des Heiligen Geiſtes, mit
der Verſtthrung, daß alle, die dieſem
Evangelio mit aufrichtigen Hertzen
glauben, und ſich daräuf wurden tauf
fen laſſen ſeelig werden, die aber nicht

Jglauben, verlohren- gehen wurden;
weil
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weil nemlich dieſe Lehre mit ſo offenba
ren Beweiſen ihres gottlichen Urſprungs

begleitet iſt, daß derjenige, der mit Auf
richtigkeit an GOtt glaubt, nothwen
dig auch alles annimmt und glaubt,
was GOtt durch ſeinen Sohn der Welt
offenbaren laßt, und folglich derjenige,
der dieſes letztere verwirft, dadurch ein

Gemuth zu erkennen giebt, das dem
Lichte der Wahrheit wiederſtrebt, und
auch in der naturlichen Religion nicht
aufrichtig iſt. Und hierin ſehe ich den
Grund, warum der Heyland ſagt:
Glaubet ihr an GOtt, ſo glau—
bet ihr auch an mich. Wer den
Sobhn nicht ehret, der ehret auch
den Vater nicht, der ihn geſandt
hat. Wer den Sohn laugnet, der
hat auch den Vater nicht.

Da mir nun auf dieſe Weiſe

durch eine gottliche Offenbarung be—

E3 kannt
Joh. 14 1. Cap. 5, 23. 1. Joh., 23.
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kannt gemacht wird, daß der ewige Ent
wurf der Erloſung des Menſchen durch
den Vater, den Sohn und den Heili—
gen Geiſt ausgefuhret wird, ſo iſt ess
fur meinen Glauben und meine Hof—
nung eine Sache von der groſten Wich
tigkeit, daß ich ferner aus.eben dieſer
Offenbarung ſtuckweiſe erwege, was
ſie mir von einer jeden dieſer gottlichen
Perſonen insbeſondere ausdrucklich ſagt,

um zu wiſſen, was ich eigentlich von
eigner jeden derſelben erkennen und

glauben konne und
muſſe.
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—nier kommen mir nun erſtlich die

m jenigen Stellen der Offenba—

Zebiſender
„rung vor, in welchen von dem

deren ich nur die vornehmſten, weil ih—
re Anzahl ſehr groß iſt, zur naheren
Aufmerckſamkeit anfuhren will.

Das iſt das ewige Leben, daß
ſie dich, daß du auein wahrer
GOtt biſt, und den du teſandt
haſt, JEſum (hriſtum erkennen.

sxss iſt kein anderer Gott, oh—
ne der ERinige. Und wiewohl es

Ea4 ſind,
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ſind, die Gotter genennt werden,
es ſey im Simmel oder auf Erden,
ſo haben wir doch nur Einen
GOtt, den Vater, von welchem
alle Dinge find, und wir in Ahm;
und Einen SErrn JEſum Chriſt,
durch welchen alle Dinge ſind,
und wir durch ihn.

Ein GOtt und Vater aller, der
da iſt uber euch alle, und durch

euch alle, und zu euch allen.

Sie verlaugnen GOtt, den
einigen Berrſcher, und unſern
SErrn JEſum Chriſt.

Es iſt hiernachſt vffenbar, daß in
unzahligen Stellen des Reuen Teſta
mentes durch das Wort GOtt, wann
es allein ſteht, der Vater verſtanden
werde, welcher alſo ſchlechterdings
GOTd genennt wird, zum Exempel
alſo hat GOrt die Welt geliebet,

daß
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daß er ſeinen eingebohrnen Sohn

gab, auf daß alle, die an ihn
glauben, nicht verlohren werden,
iondern das ewige Leben haben;
und durchgehends in allen denjenigen
Stellen, da Chriſtus der Sohn GOt
tes genennt, und geſagt wird, daß ihn
GOCT von den Todten auferweckt
habe.

Jch finde ferner im Neuen Teſta
mente ſolche Suellen, darin der Vater
GoOtt genennt wird mit einigen beſon
deren vorzuglichen Nahmen und Bey
Wortern. Als:

Jch dancke dir, o Vater,
SErr Simmels und der Erden.

Er wird genennt der GOTT
Aſraels, der lebendige GOtt; die
Kraft; GOtt der Allerhochite;
der Sochſte ſchlechtweg: GOTT

derErr, der da machtig iſt und

Es des
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des Llahme heilig iſt; der GOtt
Abraham, Jſaac und Jacob, der
GOtt unſer Vater; der GOtt,
der Simmel und Erde und das
Meer, und alles, was darinnen
iſt, gemacht hat; der allmachti
ge SErr, (d.i. der hochſte Herrſcher
uber alles) derjenige, der alle Din
ane wircket nach dem Rath ſeines
Iwillens, der da iſt uber alle, der
unſichtbare GOtt, denen Eben
bild Chriſtus iſr, der GOtt des
Friedes, der groſſe GOtt, derjeni
ge, von denen Berrlichkeit Chri—
ſtus der Glantz und das Eben
bild ſeines Weiens iſt, und in deſ
ſen Berrlichkeit des Menſchen
Sohn kommen wird.

Hierzu gehoren nun auch diejeni
gen Stellen, in welchen  der Vater von
ſeinem eingebohrnen Sohne auf eine
vorzugliche Weiſe unterſchieden wird.

J
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Jch preiſe dich Vater und

SERR Sunmels und der Erden,
daß du ſolches den Unmundigen
offenbaret haſt. Ja Vater, alſo
iſt es wonlgefallig geweſen vor
dir. Alle Dingee ſind mir uberge
hen von meinem Vater.

Das Sitzen zu meiner Rech
ten und Lincken zu geben, ſtehet
mir nicht zu, ſondern denen es be
reitet iſt von meinem Vater.

Mein Vater, iſts motglich, ſo
ttehe dieſer Kelch von nur, doch
nicht, wie ich will, ſondern wie

Meyneſt du nicht, daß ich
konnte meinen Vater buten, daß
Er mir, zuſchickte mehr deimm
zwolf Legionen Engel.

Mir
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Mir iſt gegeben alle Gewalt

im Bimmel und auf Erden.

Von dem Tage aber und der
Stunde weiß niemand, auch die
Engel nicht imimmel, auch der
Sohn nicht, ſondern allein der
Vater.

Jch will euch das Reich be
heiden, wie mir es mein Vater
eſchieden hat.

Der Varer hat denSohn lieb,
und hat ihm aues in ſeine Zand
gegeben.

Meine Speiſe iſt, daß ichthue den Willen des, der mich ge

ſandt hat.

Wahrlich, wahrlich, ich ſa
ge euch: der Sohn kan nichts

von
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von ihm ſelber thun, denn was
er ſieht den Vater thun.

Wie der Vater das Leben hat
in ihm ſelber, alſo hat er dem

Sohn gegeben das Leben zu ha
ben in inom ſelber. Und hat ihm
Macht gegeben auch das Gericht

Jch kan nichts von mir ſelber

thun: Denn ich ſuche nicht mei
nen Willen, ſondern des Vaters
Willen, der mich geſandt hat.

Jch bin kdminen in meines
Vaters Llahmen.

4Her lebenditte Vater hat mich
geſandt, und ich lebe um des Va
ters willen, (ich lebe durch den Vater.)

Meine Lehre iſt nicht mein, ſon
dern deß, der mich geſandt hat.

Wie
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JJ Wie mich mein Vater gelehret
IJJ hat, ſo rede ich.

uniiiiunn Deer mich geſandt hat iſt mit
7

II

ſl mir. Der Vater laßt mich nichtJ n alleine; Denn ich thue allezeit
anu

III was ihm gefallt.
ſl peul

Ju J Jch bin austcſeganqen und
J T

II

iſ

IID

I

J J nicht mir ſelber kommen;
komme von GOtt: Denn ich bin

ſondern Er hat mich geſandt.

JEſus antworterte: Jch hte
Jr meinen Vater. Jch ſuche nicht

meine Ehre.

Jch kenne meinen Vater, und
halte ſein Wort.

Jch muß wircken die Wercke
deß, der mich geſandt hat;

Darum
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Jarum liebet mich mein Va
ter, daß ich mein Leben laſſt, auf
daß ichs wieder nehme. Nie—
mand nimmt es von mir, ſon
dern ich laſſe es von mir ſelber.

JIch ha e es Macht zu laſſen, undmMabe es Macht wieder zu nehmen,2

Solches Gebot habe ich empfan
gen von meinem Vater.

Die Wercke, die ich thue in
meines Vaters Llahmen, die zeu
gen von mir.

dJeh gebe ihnen das ewige Leben, und ſie werden nimmermehr

umkommen, und niemand wird
ſie mit aus meiner Band reiſſen.
Der Vater, der ſie mir gegeben

hat, iſt groſſer denn alles.

Vater, ich dancke dir, daß du
mich erhoret haſt. Doch ich weiß,
daß du mich allezeit horeſt.

JEſus

n—
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JEſus wußte, daß ihm der

Vater hatte aues in ſeine Sande
gegeben, und daß er von GOtt
kommen war, und wieder zu
OOtt gieng.

Die Worte, die ich zu euch
rede, die rede ich nicht von mir
ſelbſt. Der Vater aber, der in
mir wohnet, derſelbige thut die
Wercke.

Jch will den Vater: bitten,
und Er ſoll euch einen andern
Troſter aeben, der bey euch blei
be ewiglich.

Der Vater iſt groſſer, denn Jch.

So ihr meine Gebote haltet,
ſo bleibet ihr in meiner Liebe;
meichwie ich meines Vaters Ge
bote halte, und bleibe in ſeiner
Liebe. Pater,
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Vater, du haſt deinem Soh—

ne Macht gegeben uber alles
Fleiſch, auf daß er das ewitge
Leben gebe allen, die du ihm ge
geben haſt.

Und nun verklare mich, du Va
ter, bey dir ſelbſt, mit der Klar—
heit die ich bey dir hatte, ehe die
Welt war.

Seilicter Vater, erhalte ſie in
deinem Liahmen, die du mir ge
geben haſt, auf daß ſie eins ſeyn,
gleich wie wir.

Jch fahre auf zu meinem Va——
ter und zu eurem Vater, zu mei—
nem GOtt, und zu eurem GOtt.

Es gebuhret euch nicht zu
wiſſen die Stunde, welche der
vater ſeier Macht vorbehal
ten hat.s6tes Stuck. 8 Nun

J
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Vun er durch die Rechte
GOttes erhohet iſt, und empfan
gen hat die Verheiſſung des Zei
ligen Geutes vom Vater, hat er

und horet.
ausgegoſien dieß, das ihr ſehet

Auf daß da komme die zeit
der Erquickung von dem Ange—
ſichte des ZErrn, wenn er ſenden
wird den, der euch jetzt zuvor ge—
predigt wird, JEſum Chriſt.

Er iſt verordnet von GOTT
ein Richter der Lebendigen und
der Codten.

GOtt wird das Verborttene
der Menſchen richten durch JE
ſum Chriſt.

Wir werden ohne Verdienitgerecht aus ſeiner Gnade. durch
die Erloſung, ſo durch Chriſtum

JE
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JEſum geſchehen iſt, welchenGott hat vorgeſtellt zu einen
GnadenStuhl.

CCriſtus JEſus iſt uns von
GOtt gemacht zʒur Weisheit und
zur Gerechtigkeit, und zur Zei
ligung und zur Erloſung.

Jhr ieyd Chriſti; Chriſtusaber iſt GOttes.

Chriſtus iſt ein jeglichen Man
nes Baupt; der Mann aber iſt
des Weibes Zaupt; GOtt aber
iſt Chriſtus Saupt.

Darnach das Ende, wenn er
das Reich GOtt und dem Vater
uberantworten wird. Denn Er

hat ihm alles unter ſeine Fuſſe ge
than. Wenn aber alles ihm un
terthan ſeyn wird, alsdenn wird
auch der Sohn ſelbſt unterthan

F 2 ſeyn
t
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ſeyn dem, der ihmalles unterthan
hat, auf daß OOtt ſey alles in
allem.

GMTCT aber ſey Danck, der
uns den Siett gegeben hat durch
unſern SErrn JEſum Chriſtum.

Gelobet ſey GOTT und der
Vater unſers SErrn JEſu Chri
ſti, der Vater der Barmhertzigkeit
und GOtt alles Troſtes.

GOOtt ſey gedanckt, der uns
allezeit Sieg giebt in Chriſto.

Aber das alles von GOtt, der
uns mit ihm ſelber verſohnet hat
durch JEſum cChriſt.

Er hat den, der von keiner
Sunde wußte, fur uns zur Sun
de gemacht, auf daß wir wurden

in



junfte Betrachtuntt. 85
in ihm die Gerechtigkeit, die vor
GOtt gilt.
ODOtt und der Vater unſers
SErrn JEſu Chriſti, welcher ſey
gelobet in Ewigkeit.

Und ob er wohl gecreutziget
iſt, in der Schwachheit, ſo levet
er doch in der Kraft GOttes.

Gelobet ſey GOTT und der
Vater unſers ZErrn JEſu Chri
ſti, der uns geſeegnet hat mit al

leerley geiſtlichen Seegen in himm
liſchen Gutern durch Chriſtum.

Er hat uns verordnet zur
Kindſchaft gegen ihm ſelbſt, durch
JEſum Chriſt, nach dem Wohl—
czefallen ſeines Willens, zu Lobe

ſeiner herrlichen Gnade, durch
welche er uns hat angenehm ge—
macht in dem Geliebten: anwel—

F3 chem
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chem wir haben die Erloſunt
durch ſein Blüt, nemlich die Ver
ctebung der Sunden, nach dem
Reichthum ſeiner Gnade.

Er hat uns wiſſen laſſen das
Geheinmiß ſeines Willens, nach
ſeunemWohlgefallen, und hat daſ
ielbe hervorgebracht durch ihn,
daß es qgepredigt wurde, da die
Zeit erfullet war, auf daß alle
Dinge ʒuſammen unter ein Saupt
cgefaſſet wurden in Chriſto, durch
welchen wir auch zum Erbtheil
kommen ſind, die wir zuvor ver

ordnet ſind, nach dem Vorſan
deß, der alle Dinge wircket nach
dem Rath ſeines Willens.

GOTT, der da reich iſt vonBarmhertzigkeit, durch ſeine groſ
ie Liebe, damit er uns geliebet hat,
da wir todt waren in Sunden,
hat er uns ſamt Chriſto lebendig

ge—
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gemacht, und hat uns ſamt ihm
auferweckt, und ſamt ihm in das
himmliſche Weſen geietzt, auf
daß er erzeigete in den zukunfti
gen zeiten den uberſchwanglichen
Reichthum ſeiner Gnade, durch
ieine Gute uber uns in Chriſto

JESu.
Zu erleuchten jedermann, wel

che da ſey die Gemeinſchaft des
Geheimniſſes, das von der Welt
her in GOtt verborgen qgeweſen
iſt, der alle Dincte qgeſchaffen hat
durch JEſum Chriſt.

Chriſtus erniedrittte ſich ſelbſt,
und ward gehorſam bis zum Co
de, ja zum Code am Creutz.

Alle Zungen ſollen bekennen,

daß JEius Chriſtus der BERB
ſey ʒur Ehre GOttes des Vaters.

54 Bal
JeE—
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Salte das Gebot ohne Fle—

cken, untadelich, bis auf die Er—
ſcheinung unſers SErrn JſSu
Chriſti, welche wird zeigen zu
ſeiner Zeit der ſeelige und allein
Gewaltige, der Konig aller Ko
nige, und der SERR aller Zer—
ren, der allein Unſterblichkeit hat.

Der uns hat ſeelig gemacht
und berufen mit einem heiligen
Ruf, nicht nach unſeren Wercken,
ſondern nach ſeinem Borſatz und
Gnade, die uns gegeben iſt in
Chriſto JEſu.

Der GOTCT aller Gnade, der
uns berufen hat zu iiner ewigen
Serrlichkeit in Chriſto JESiu, der
ielbige wird euch, die ihr eine
kleine Zeit leidet, vollbereiten, ſtar
cken, kraftigen, grunden. Dem
ſelbigen jey Bhre und Macht von
Ewigkeit zu Ewigkeit.

Es
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Es ziemete dem, um deßwil—

len alle Dinge ſind, und durch
den alle Dingge ſind, daß er den
Bertzoct ihrer Seeligkeit durch
Leiden vollkommen machte.

Chriſtus hat ſich nicht ſelbſt
in die Ehre geſetzt, daß er Boher
Prieſter wurde, ſondern der zu
ihm qgeſagt hat: Du biſt mein
Sohnñ, heute habe Jch dich
gezeuget.

Er hat am Tage ſeines Flei—
ſches Gebeth und Flehen mit ſtar
ckem Geſchrey und Chranen ge—
opfert, zu dem, der ihm von dem
Tode konte aushelfen, und iſt
auch erhoret, darum, daß er
GGTCT in Ehren hatte. Und
wiewol er GOttes Sohn war,
hat er doch an dem, das er litte,
Gehorſam gelernet.

F5 Dah



90 Funfte Betrachtung.
Daher er auch ſeelig machen

kan immerdar, die durch ihn zu
GOtt kommen, und lebet immer
dar, und bittet fur ſie.

Wie vielmehr wird das Blut
Chriſti, der ſich ſelbſt ohne allen
Wandel, durch den ewicten Geüſt,
GOtt geopfert hat, ůnſer Ge—
wiſſen reinigen von den todten
Wercken, zu dienen dem lebendi
gen GOTT.

Chriſtus iſt eingectangen in
den Simmel ſelbſt, um zu erichei
nen vor dem Angeſichte GOttes
fur uns.

Siehe, ich komme, im Buch
ſtehet vornehmlich von mir ge—
ſchrieben, daß ich thun ſoll, GOtt,
deinen Willen.

So
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So laſſet uns nun ovfern,

durch ihn, das Lob-Opfer GOtt
allezeit.

Dien iſt die Offenbaruntt JE
mu Chriſti, die ihm GOCT gego
bet hat.

Wer uberwindet, den will ich
machen zum Pfeiler in dem Tem
pel meines GOttes, und ſoll nicht
mehr hinausgehen. Und will
auf ihn ichreiben den Nahmen

meines GOttes, und den Nah—
men des VNeuen Jeruſalems, der
Stadt meines GOttes, die vom
Binmnmel hernieder kommt von
meinem GOCT.

Dasſaget Amen, der treue und
wahrhaftige Zeuge, der Anfang
der Creatur GOttes. (der Urſprung

der Geſchopfe GOttes, weil EOtt die
Welt durch ihn geſchaffen hat.)

Endlich
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Endlich finden wir in der heiligen

Schrift Stellen, darin gelehret wird,
daß alle unſere Bitte und Gebethe zu
dem Vater vornehmlich ſollen gerichtet
ſeyn, und daß alle und jede Dinge zu
ſeiner Ehre und Verherrlichung, als
dem vornehmſten und letzten Endzweck,/

abzielen muſſen.

Laſſet euer Licht leuchten vor
den Leuten, daß ſie eure gute Wer
cke ſehen, und euren Vater im Zim
mel preiſen.

Wenn du aber beteſt, ſo gehe
in dein Kammerlein, und ſchieuß
die Thur zu, und bete zu deinem
Vater im Verborgen.

Jhr ſolt alſo beten: Unſer Va
ter in dem Simmel.

Die wahrhaftiggen Anbether
werden den Vater anbethen im
Geiſt und in der Wahrheit.

Was
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Was ihr bitten werdet inmei—

nem Nahmen, das will ich thun,
auf daß der Vater geehret werde
in dem Sohne.

Darin wird mein Vater gech
ret, daß ihr viel Frucht bringet,
und werder meine Junger.

wWahrlich, wahrlich, ich ſage
euch, ſo ihr den Vater etwas bit
ten werdet in meinem Nahmen,
ſo wird Ers euch geben.

Jch dancke meinem GOTT,durch JEſum Chriſtum eurer al—
ler halber.

IJch dancke GOtt, durch JE—
ſum Chriſt, unſern Errn.

Auf daß ihr einmuthiglich mit
einem?! ſlunde lobet GOtt und den
Vater unſerstzErrn JEſu Chriſti.

Darum

I—
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Darum nehmet euch unterein—
ander auf, aleich wie euch Chri—
ſtus hat aufgenommen zu GOt—
tes Lobe.

Demſelbigen GOtt, der allein
weiſe iſt, ſey Ehre durch JEſum
Chriſt, in Ewigkeit.

Denn alle GOttes Verheiſ
untten ſind Ja in ihm, und iünd
Amen in ihm, GOCT zu Lobe
durch uns.

Aut daß wir etwas ſeyn zu
ſeiner Zerrlichkeit, die wir zuvor
auf Chriſtum hoffen.

Ich gedencke eurer in meinem

Gebete, daß der GOTT unſers
Sokrrn JEſu Chriſti, der Vater
der Serrlichkeit, gebe euch den
Geiſt der Weisheit.

Der
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Derhalben beuge ich meine ſi

Knie gegen den Vater unſers n
JSErrn JEſu Chriſti, daß er euch

il

ſlKiſft b chd B—
J

ra ge e na em eichthum Vnnſeiner Serrlichkeit, ſtarck zu wer ſſhn

wendigen Menſchen. ſſden durch ſeinen Geiſt an dem in

Denmnſſey Ehre in der Gemeine,

de Cht Eſtie in riſon u ij, zu aller IZeit, von Ewigkeit zu Ewigkeit. unn
ülln

Saget Danck allezeit fur al— au
Jles, GOCT und dem Vater, in

IL
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J

dem Nahmen unſers SErrn JE— Il
ſu Chriſti.

munſ
Daß ihr prufen moget, was un

das beſte ſey, auf dafz ihr ſeyd
IIlauter und unanſtonig, bis auf

ſ
den Cag Chriſti erfullet mit Fruch i

ten der Gerechtigkeit, die durch
JEſum Chriſtum geſchehen zur
Ehre und Lobe GOttes.

Dem
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Dem GOtt aber und unſerm

Vater ſey Ehre von Ewigkeit zu
Ewigkeit.

Wir dancken GOTT unddem Vater unſers BERR JE—
ſu Chrijti, und beten allezeit fur
euch.

Danckſattet dem VPater, der
uns tuchtig gemacht hat ʒu dem
Erbtheil der Seiligen im Lichte.

Alles, was ihr thut mit Wor
ten oder mit Werckeu, das thut
alles in dem Nahmen umers
Errn JEſu, und dancket GOtte
und dem Vater durch ihn.

GOtt, dem ewigen RBonige/
dem unverganglichen und unſicht
baren und allein Weiſen, ſey Ehre
und Preiß in Ewigkeit.

Gee
—4
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Gelobet ſey GOTT und derVater unſers SErrn JEſu Chri

ſti, daß Er uns, lach ſeiner groſ—
ſen Barmhertzigkeit, wiedergebo—
ren hat zu einer lebendiczen Sof—
nung, durch die Auferſtehung JE
ſu Cyriſti von den Codten.

Die ihr durch ihn glaubet anG0rt, der ihn auferweckt hat
von. den Todten, und ihm die
Serrlichkeit gegeben, auf daß ihr
Glauben und Zofnung zu GOtt
haben mogtet.
SbErr, du biſt wurdig zu neh

men Preiß, und Ehre und Kraft:
Denn du haſt alle Dintte geſchaf
ren, und durch deinen Wullen ha
ben ie das Weſen, und ſind ge
ſchaffrn. Eunins Alle Entgel ſtunden  um

den Stutn, und fielen vor dem
Stuhl aufrihr Angeſicht, und be—
theten GOtt an, und ſprachen:
Amen, Lob und Ehre, und Weis
stes Stuck.  G heit,
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heit, und Danck, und Preiß,
und Kraft. und Starcke, iey un
ſerm GOCT, von Ewigreit zu
Ewigkeit.

Jch ſehe alſo aus dieſen klaren
Stellen der Offenbarung auf das aller
deutlichſte, daß GOtt, dem Vater un
ſers HErrn JEſu Chriſti, die urſprung
liche Gottheit, und die allmachtige Kraft

und
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und Ober-Herrſchaft uber alles auf ei
ne vorzugliche Weiſe zugeſchrieben, und
Er uns als der letzte Gegenſtand unſe—
rer Anbethung auf eben dieſe Weiſe vor
geſtellt werde. Da nun mein Glaube
keine andere Regel hat, noch auch, wann
ich nicht irren will, haben kan, als die
gottliche Offenbarung ſelbſt; ſo glaube
ich auch dieſen ſo oft wiederholten Er—
klarungen feſt, und richte darnach den
Begrif, den ich mir von der Perſon des

G 2 allmach
Cap. 15 24. 27. 28. 55. 2 Cor. 1, 3.
Cap. 2 14. Cap. 5/ 18. 21. Cap. 11, 31.
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allmachtigen Vaters, Schopfers Him
mels und der Erden machen muß. Da
aber auch die Offenbarung weder in die
ſen noch in andern Stellen klarlich ent
ſcheidet, ob alle dieſe vorzugliche Be
nennungen und Zueignungen ihren
Grund in der eigentlichen Natur des
allmachtigen Vaters ſelber, oder nur in
dem Entwurfe und der Ausfuhrung der
Erloſung der Menſchen haben, als in
welchem ErloſungaWercke der Vater
insbeſondere die Rechte der Gottheit be

Menſchen erlaubt, in dieſer eigenen
Sache der unendlichen Gottheit ein ent
ſcheidendes Urtheil zu fallen, und Be

ſelber unbeſtimmt laßt. Wer es wa
gen will, der wage es; ſehe aber nur
zu, daß er die Schrift vernunftig er
klare, und den Glauben der Chriſten

denen Widerſachern nicht ohne
Noth Preiß gebe.

Eechſte

hauptet, ſo iſt es auch mir, und keineem

griffe zu beſtimmen, welche die Schriſt
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nuf eben dieſe Weiſe habe ich nun
u die bloſſe Lehre der heiligen
V Schrift von dem Sohne

keine menſchliche Erklarungen zu ſehen,
ſondern nur mit aufmerckſamer Ehr-
furcht auf die klaren Worte der Offen-

dbarung acht zu haben, was die vor Ge—
dancken und Begriffe bey einem Men—

ſchen erwecken, der in der wichtigen Sa
che des Glaubens keine andere Anlei—
tung und Regel erkennt, als die Unter
weiſung, die GOtt ſelbſt unſerer Ver—
nunft in der Schrift giebt.

G 3 Hier
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Hier habe ich nun erſtlich auf die

jenigen Ausdrucke und Benennungen
der heiligen Schrift zu mercken, die
Jhm gantz allein eigen ſind, und mir
alſo ſchon zum voraus ein groſſes Licht
anzünpen konnen, um den eigentlichen
Begrif, den mir die Offenbarung von
Jhm geben will, ſo viel als moglich iſt/
zu beſtimmen.

Er wird genennt der Sohn
GOttes, der Sohn ſchlechtweg, der
eictene Sohn GOttes, der eingebohr
ne Sohn GOttetz der Erſtcgevohrne,
der vom Vater gezeutget worden, der
Erſtetebohrne vor allen Creaturen,
der Anfantt der Creatur GOttes,
der Glantz der Zerrlichkeit GOt—
tes, und das Ebenbild ſeines We
ſens.

Be

Hebr. 1, 1. e. 6. 2. z. Rom. 2, 32.
Col. 1, 15. Apoc. Z, 14.
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Betrachte ich nun mit einiger Auf—

merckſamkeit die majeſtatiſche Benen—

nung: der Sohn GOttes, der
Sohn; ſo ſehe ich, daß eben dieß der
Nahme uber alle Nahmen iſt, in wel—
chem ſich alle Knie beugen ſollen, derer
die im Himmel und auf Erden ſind; der
Nahme, dabey ich mir in Gedancken
nur eine Einige Perion vorſtellen kan
welche mit Nachdruck und mit dem hoch

ſten Vorzug alſo genennet wird, un
wurcklich mit einer ihr allein eigenen
Bedeutung der Sohn GoOttes iſt
Denn, obgleich die Engel und die Men
ſchen auch Sohne und Kinder GOtte

genennet werden, ſo iſt es doch gan
klar, daß derjenige, der mit einem ſ
vorzuglichem Nachdruck der Soh
heißt, auch uber ſie in ſeiner Natur un
Ejgenſchaften auf eine hochſt vorzugl

ſche Weiſe erhaben ſeyn muſſe. Dierſe
hohen Begrif giebt mir die Schrift ſe

ver mit ausdrucklichen Worten: ſ
viel iſt Er beſſer (vortrefflicher) wo

G 4 de
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den, denn die Engel, ſo gar viel
einen hohern Niahmen Er vor ih
nen ererbet hat: Denn zu wel—
chem Engel hat Er jemals geſagt:
Dubiſt mein Sohn, heute habe
ich dich gezeuget. Dieſer Be—
grif bekommt dadurch noch mehr Grund

und Gewißheit, daß Er genennt wird,
der eittene, der eingebohrne Sohn
GOttes: als welches, man drehe und
wende ſich auch in Erklarung der
Schrift, wie man will, ohnmoglich ei—
ne andere Bedeutung haben kan, als
dieſe: Er iſt auf eine Jhm allein eige
ne und von dem Urſprunge oder der
Entſtehungs-Art der Engel und Men—
ſchen gantz unterſchiedene Weiſe der
Sohn COttes.

Wann Er ferner der Erſtge
bohrne, (nicht der erſterſchaffene) vor

allen

C) Hebr. 1, 4. J.



Sechſte Betrachtung. 105
allen Creaturen genennt wird, ſo giebt
mir dieſe Benennung keinen andern
Begrif, als daß Er bereits vor Anfang
der Welt, und alſo von Ewigkeit da ge—
weſen, ehe noch irgend eine Creatur war,
oder ehe noch irgend etwas geſchaffen
war. Folglich kan Er ohnmoglich als
ein Geſchopf betrachtet werden, von ei—
ner ſo hohen Vortrefflichkeit daſſelbe
auch nur immer gedacht werden kan;
weil Geſchopf ſeyn, und doch bereits
vor der Schopfung da geweſen ſeyn, ei—
nen wahren Widerſpruch in ſich faßt,
und ſchlechterdings nicht mit einander
beſtehen kan. Daß aber dieſe Stelle
der heiligen Schrift auf dieſe Weiſe
gantz recht uberſetzt ſey, und im Deut—
ſchen nicht heiſſen muſſe: der erſtge—
bohrne von oder unter allen Crea
turen, das erhellet nicht allein daraus

vantz offenbar, daß von Jhm in andern
Stellen der Offenbarring ausdrucklich
geſagt wird, daß die Welt durch Jhn
ſep gemacht worden, ſondern wird auch

G durch
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durch die andere ahnliche Benennung,
Anfang der Creatur GOttes be—
ſtatigt. Das griechiſche Wort (Kriciz
vu Oeöv) bedeutet unſtreitig die gantze
Schopfung, und der andere Aus—
druck ((Hecxn) kan hier nichts anders
bedeuten als Urpprung, oder Zaupt;
ſo, daß dieſe Stelle alſo gegeben wer—

den muß: Der Urſprung, (H oder
das Saupt der gantzen Scho
pfung; welches ſich augenſcheinlich
auf das uns offenbarte Geheimniß der
Gottheit beziehet, daß nemlich durch
oJhn alles geſchaffen worden, das im
Himmel und guf Erden iſt, das Sicht
bare, und das Unſichthare, und daß
ohne Jhn nichts gemacht ſey, was ge
macht iſt. Folglich iſt es nicht mog
lich, den ewigen Sohn GOttes unter
die Zahl der Creaturen zu rechnen, ohne
denen Ausdrucken der heiligen Schrift,/
die doch, insbeſondere in dergleichen

hohen

So wird es auch in der Heumanniſchen Uebei

ſetzung det N. T. gegeben.
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hohen Lehren, die alleinige Richtſchnur
unſerer Begriffe, und unſers Glaubens
ſind, offenbare Gewalt anzuthun, und
ſolche auf eine hochſt unverantwortli
che Weiſe zu verdrehen.

Dieſe hochſte Vortrefflichkeit und
Wurde des Sohnes GOttes erhellet
hiernachſt nicht undeutlich aus der Be
nenrnung Glantz der Serrlichkeit
GOttes, und ausgedrucktes Eben—
bild ſeines Weſens. Denn ob dieß
gleich nur figurliche Redens Arten ſind,
aus welchen ſich nicht allezeit genau be—
ſtimmte Begriffe herleiten laſſen,

ſo

Der ſigurliche Ausdruek Glantz oder Ab
ſtrahl ſeiner Herrlichkeit, iſt von einigen
nlten Kirchen-Vatern als ein von der Sonne
hergenommenes Gleichniß angeſehen worden.

Er fommt vom Vater, ſchreibt Juſtinus
der Martyrer, wie das Licht von der Son
ne, ohne Theilunqg und Abſonderung
von derſelben, herkommt. Und in dem
Nicaniſchen Glaubens-VBckantniſſe heißt es:

Licht von Licht; GOtt von GOtt
gGebohren.
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ſo ſieht man doch uberhaupt ſo viel, daß

dieſe Benennungen eine ſo hohere Natur
des Sohnes GOttes andeuten, die man
vhnmoglich irgend einem Geſchopf zu
ſchreiben kan; zumal, da unmittelbar
hinzugeſetzt wird, und traget alle
Dinge mit ſeinem kraftigen Wort;
aus welches gantz offenbar von keiner
andern, als einer gottlichen Macht,
geſchehen kan.

Was endlich die Ausdrucke aus
GoOtt gebohren, gezeuget, betrift,
ſo kan ich daraus, weil es uneigentliche
Ausdrucke ſind, deren buchſtablicher
Verſtand in Anſehung der unendlichen
Gottheit nicht ſtatt hat, auch freylich
keinen genau beſtimmten Begrif herlei
ten, wohl aber ſo viel uberhaupt erken
nen, daß der Sohn von dem Vater
entſproſſen ſey auf eine Weiſe, daruber
ſich die Schrift nicht erklaret, und da
von ich folglich auch nichts wiſſen kan.

Und
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Und ſo ſehr auch hiebey meine Vernunft
in Erſtaunung geſttzt wird uber die un
endlichen Tiefen der unermeßlichen
Gottheit, ſo wenig findet ſie doch Grund,
ſich der Offenbarung zu widerſetzen,
ſondern ſiehzt wohl ein, daß ſie mit Em
pfindung ihrer eigenen Einſchranckung,
da glauben muſſe und auch als wahre
Vernunft glauben konne, wo das Ge
heimniß anfangt. Das eintzige, was
ſie etwa, ehe ſie noch recht richtig ur—

theilt, fragen konte, ware: Warum
hat ſich dann aber GOtt bey dieſer Sa
che nur durch uneigentliche Ausdrucke
vffenbaret, und nicht die eigentliche Art

und Weiſe, wie der Sohn von Jhm
entſproſſen, deutlich ausgedruckt und
erklart? Hierauf aber wurde ich ant
worten, und wurde mit groſten Grun—
de alſo antworten konnen: Das hat,
nach der gegenwartigen Einſchranckung
und Faßlichkeit unſeres Verſtandes,
nicht geſchehen konnen, weil in Dingen,
die uber die gegenwartigen Grantzen

unſers
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unſeres Verſtandes ſind, nichts durch
Worte ausgedruckt werden kan, und
inſonderheit die gantze menſchliche Spra
che, die wir doch nur allein verſtehen,
nicht hinreichend iſt, das unendlich
wunderbare und groſſe der unermeßli—
chen Gottheit auszudrucken, oder zu
erklaren.

Da nun auf dieſe Weiſe die Lehre
der heiligen Schrift von dem Sohne
GoOttes, nicht die geringſte Gelegenheit
giebt, bey dieſem hohen Glaubens-Arti
kel an etwas zu dencken, das uns aufi

den groben Begrif einer eigentlichen
Zeugung fuhren konte, und alſo dem
hoöchſten gottlichen Weſen unanſtandig
oder verkleinerlich ware; ſo ſehe ich auch
hieraus gantz deutlich ein, daß diejeni
gen, ſo die Frage: Wie kan doch GOtt
einen Sohn haben? zu einen ihrer ſtarck
ſten Einwurfe wider den Glauben der
Chriſten machen, dadurch gantz offen

bar
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bar zu erkennen geben, daß ſie eben die
ſe Lehre der Schrift entweder nicht ver—
ſtehen, oder nicht verſtehen wollen. Al
lein wedet das eine noch das andere giebt
dergleichen Widerſachern das geringſte
Recht, mit Ehre und mit Grunde die
chriſtliche Religion zu beſtreiten. So
bald, man LehrSatze verdreht, und in
einem anderen Sinne vorſtellt, als die
Schrift ſolche wurcklich vortragt, um
nur mit deſto groſſern Scheine dagegen
Einwurfe zu machen, und kurtz ſichti
gen Leuten deſto mehr Staub in die Au—
gen zu werfen, damit ſie vollends gar
nichts ſehen mogen; alſo bald macht
man ſich, durch ein ſo unanſtandiges
Verfahren, aller Antwort und Zurecht
weiſung, von Seiten der Verſtandigen,
unwurdig und auch unfahig, und hat
ſich es ſelber zuzuſchreiben, wenn  man
die in etwas unangenehme Erinnerung
bekommt: ne ſutor ultra erepidam,
ein jeder bleibe bey ſeinem Handwertk,

undt

uut

nl
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und duncke ſich nicht uber ſein kleines
Maaß weiſe ſeyn.

Jedoch; ich muß nun weiter mit
Aufmerckſamkeit betrachten, was mich
die Offenbarung von dem Sohne GOt
tes ferner lehret, um meine Begriffe
bey dieſem wichtigen Glaubens-Artikel
zu erweitern und aufzuklaren, ſo vielss
nach Anleitung dieſes gottlichen Unter
richts und nach meiner gegenwattigen
Verſtandes Jaßlichkeit nur immer

moglich iſt. J ĩ J
Da finde ich nün erſtlich ſolcht

Stellen des Neuen Teſtaments, wor
in derſelbe ausdrucklich genennt wird

GOCT.
Sie werden ſeinen Nahmen

Emanuel heinen, das iſt verdolA

metſchet: GOtt mit uns.

Und
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Und er (nemlich Johannes der
Tauffer) wird viel zu GOtt ihrem
SErrn bekehren; und er wird vor
Ihm hergehen.

Jm
Dert beruhmte und kiefünnige Engliſche Leh

rer, D. Samuel Elarke, macht in ſeiner ſehr
gele irten Abhandlung: Die Lehre der heil.
Schrift von der Dreyeinheit, uber dieſen
Ort folgende Anmerckung: Obgleich dieſe
Worte, GOtt ihrem SErrn, nach der
SchreibArt des h. Luca und nach dem
gantzen Zuſammenhange der Schrift
mehrentheils GOtt, den Vater, anzei
gen, ſo ſind ſie dennoch hier, welches
ichwerlich von einigen Auslegern wird
ſeyn angemercket worden, nach der genau
eſten Conſtructidn, unmittelbar verknupft
mit dem folgenden Worte, Jhm, wel—dcthes nothwendig von Chriſto muß ver
ſtanden werden.

Bey dieſer Gelegenheit mut ich aufrichtig an
zeigen daß ich mich dieſer Abhandlung in An—
tuhrung ſo vieler Stellen der h. Schrift bedie-
net habe, um dadurch die unſagliche Muhe zu
erſparen; ſolche ſelber aufzuſuchen, ob ich ſie
gleich alle nachgeſchlagen und brurtheilt, auch
hie und da xint Wahl und eine andere Ordnung
gemacht habe. Jn wie weit ich aber ubrigens

ötes Stuck. H von
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Jm Anſanct war das Wort
und das Wort war bey GOtt,
und GOtt war das Wort.

Cho
von dieſes beruhmten Mannes beſonderen Er—
klarungen abgegangen, oder nicht abgegangen,
das werden Verſtandige, welche den erwehnten
Traktat jelber geleſen haben, am beſten beur
theilen konnen. Allenfals wurde, um alle ver
haßte Auflagen von mir abzulehnen, das beſte
Mittel ſeyn, daß ich eine deutſche Ueberſetzung
von dieſem berufenem Wercke veranſtaltete, ohnt
ubrigens an denen darin enthaltenen Satzeu
mehr oder weniger Antheil zu nehmen, als ich
von der Richtigkeit derſelben uberzeugt bin.

Daß der Sohn GOttes das Wort genennt
wird, kan ohnmoglich einen andern Grund und

einc andere Bedentung haben, als daß er iſt der
grofſe Offenbarer des gottlichen Willens
an die Menſchen, der treue Zeuge, der
treue und warhaftige, deſſen LQahme
heiſſer das Wort GOttes. Apoc. 15.
Cap. 19, 11. 13. Es iſt gantz offenbar, daß
dieſenigen, welche dieſe Stelle von der innern
Vernunft oder Weißheit GOttes erklaren, ſo
wohl dieſem Spruche ſelber als auch dem gan
tzen Endzwecke und Zuzjammenhange des Evaun
pelii die großte Gewalt anthun. G. Clarks
Scripturs Doctrine of the Trinity, und an

dert
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Thomas antwortete und
ſprach zu ihm: Mein SErr, und
mein GOCTT. Weolte jemand hier
einwerfen, daß dieſe Worte Thoma
nichts beweiſen konten, weil dieſer Jun—
ger JEſu zu der Zeit noch nicht die Ga—
be des Heiligen Geiſtes und der Untrieg
lichkeit empfangen habe; ſo iſt doch
wohl zu mercken, daß der Heyland dieſe
ſeine Anrede von einer ſo hohen Bedeu
tung und Wichtigkeit, ohne ihn deshalb
zu tadeln oder eines beſſern zu belehren,
wurcklich angenommen und dadurch den
eigentlichen Sinn derſelben beſtarcket
habe.

Zu weiden die GenneineOOnttes, welche er durch ſein ei—

H 2 gen
dere Ausleger, welche dierſe Sache in ein ſo

helles. Licht geſetzt haben, daß ſie nur derjenige
nicht ſehen kan, der ſie nicht ſehen will. Ein
jeder leje nur dieß gantze erſte Capitel Johannis

mit einiger Aufmerkſamkeit durch, und er wird
finden, duß eine ſo falſche Erklarung datin nicht

den geriugſten Grund habt.
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u gen Blut erworben hat. (durchdas Blut ſeiner angenommenen MenſchJll ee
I Aus welchen Chriſtus herlu kommt, nach dem Fleiſch, der da
J

Ewigkeit.
iſt GOtt uber alles, gelobet in

OOtt iſt offenbargt imFleiſch.

Aber von dem Sohn: (ſagt er)
GOtt, dein Stuhl wahret von
Ewigkeit zu Ewigkeit.

Und ſind in dem wahrhafti
gen, in ſeinem Sohn JEſu chri
ſro. Dieſer iſt der wahrhaftige
GOtt, und das ewige Leben.

11 Jch finde nun zwar, daß uber den
J

eigentlichen Verſtand der mehreſten die
ſer Stellen von denjenigen, welche die

gott/
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gottliche Natur JEſu Chriſti laugnen,
mit einem groſſem Gerauſche griechi—
ſcher Wort-Gelahrſamkeit gehaddert
wird; allein ich finde auch zugleich,
daß der wahre Sinn, in welchen ich die
ſe Stellen hier anfuhre, von einer Men—
ge anderer grundlich gelehrter Ausle—
ger, mit unumſtoßlichen Beweiſen be
nauptet wird. Es wird auch die Sa
che ſelbſt, vhne lange uber Worte zu
ſtreiten, durch andere Stellen der Of—
fenbarung, worin dem Sohne GOttes
wahre gottliche Wercke und Eigenſchaf—
ten zugeſchrieben werden, auſſer allen
Streit geſetzt. Es wird ausdrucklich
geſagt, daß die Welt durch ihn ſey ge
macht worden.

Alle Dinge ſind durch daſſel—
bige gemacht, und ohne daſſelbi
ge iſt nichts gemacht, was ge
macht iſt.

H3 Die
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Die Welt iſt durch daſſelbige
gemacht.

Wir haben nur Einen SErrn
JEſum Chriſt, durch welchen al
le Dinge ſind.

Durch ihn iſt alles geſchaffen,
das im »zimmel und auf Erden
iſt, das Sichtbare und Unſicht
bare, beyde die Chronen und verr
ſchaften, und Furſtenthume und
Oberkeiten: es iſt alles durch

ihn und zu ihm geſchaffen. Und
Er iſt vor allen, und es beſtehet
alles in Jhm.

Und du, SErr, haſt von An
fang die Erde gegrundet, und die
Simmel ſind deiner Zande Werck.

Ob nun gleich dent Vater die Er
ſchaffung der Welt urſprunglich zuge—
ſchrieben wird, und wir an Jhn insbe

ſondere
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ſondere glauben, als an den allmachti—
gen Schopfer Himmels und der Erden,
ſh liegt doch darin nicht der geringſte
Widerſpruch, wenn die Schrift zu
gleich lehret, daß die Welt durch den
Sohn ſey geſchaffen worden; indem die
allmachtige Kraft des Vaters und die
allmachtige Kraft des Sohnes eine und
eben dieſelbe Kraft iſt, und die gantze
Lehre der heiligen Schrift von der Er
ſchaffung der Welt gantz offenbarlich
keinen andern Sinn hat, als dieſen:
Der Sohn hat nach dem Rath und
Willen des Vaters dig Welt geſchaffen,
welches eben ſo viel iſt, als: GOCT
hat alle Dinge teichaffen durch
Eium Chrut. Durch ihn hatGOtt. die Welt gemacht. Nun
aber kan ich mit allein Dencken meiner
Vernunft ohnmoglich anders ſchlieſſen,
als daß derjenige, durch welchen die
gantze Schopfung iſt ausgefuhret und

dargeſtellet worden, nothwendig von ei—
ner uber alle Creaturen erhabenen Na—

H4 tur
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tur und Macht, folglich wahrer gottli
cher Natur und Macht ſeyn muſſe; als
welches auch der eigentliche Sinn der
Worte des heiligen Pauli iſt: Er war
in tgöttlicher Geftalt. Dieſer gan
tze Ort wird in der Heumanniſchen Ue
berſetzung des N. Teſtaments alſo gege-

ben: Denn alſo ſollet ihr geuinnet
ſeyn, wie auch Chriftus JEſus
geſinnet war, welcher, da er
gottliche Majeſtat hatte, doch
nicht mit einem Triumph ahnli—
chen Aufzuge zeigete, daß Er
GOTCT gleich iev, ſondern ſich
von ſeiner Berr ithkeit entbloſſe
te, und die Geſtalt eines Knechts
annahm, und den Menſchen ahn
lich wurde, und an auſſerlichen
Anſehen wie ein Menſch war, und
ſeinem Vater gehorſam war bis
zum Tode, ja bis zum Creutzes
Tode. Einen gleichen Bearif giebt
mir die Offenbarung, wann ſie von der
Herrlichkeit des Sohnes GOttes redet,

die
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die ihm der Vater gegeben hat, und die
er bey dem Vater bereits hatte, ehe noch

die Welt war.

Es wird ferner von Jhm geleh—
ret, daß Er die Todten auferwecken
werde.

Es kommt die Stunde, in
welcher alle, die in den Grabern
find, werden die Stimme des
Sohnes GOttes horen: und
weroen herfur gehen, die da qu
tes gethan haben, zur Auferſte—
hung des Lebens, die aber ubels
gethan! haben, zur Auferſtehung
oes Gexrichts.

Deas iſt der Wille des Vaters,
der mich geſandt hat, daß ich
nichts verliehre von allem, das
Er mir getggeben hat, ſondern daß
ichs auferwecke am junciſten Ta—
ge. Das iſt aber der Wille deß,

H5 der
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der mich geſandt hat, daß, wer
den Sohn ſiehet, und qglaubet an
ihn, habe das ewitte Leben; und
Jch werde ihn auferwecken am
zungſten Cage.

Wir erwarten vom immel
des Seylandes JEſu Chriſſti, des
SErrn, welcher unſern nichtigen
Leib verklaren wird, daß er aon
lich werde ſeinem verklartem Lei
be, nach der Wurckung, damit.
Er kan auch aue Dinge ihm un
terthanig machen.

Nun cber lehrt mich meine Ver
nunft, daß dieß ailmachtige Erloſungs
Werck aus dem Tode die Krafte aller

geſchaffenen Weſen uberſteiget, und
alſo auch keiner Creatur anvertrauet
und von derſelben ausgefuhret werden
kan, folglich auch derjenige, der ſolches
bewerckſtelligen und ſeiner Wurckung
alle Dinge unterthanig machen kan/

ſſchlech
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ſchlechterdings eine goöttliche Macht be
ſitzen muſſe, und alſo mit aller Bedeu
tung der Furſt des Lebens ſey, der
mit Nachdruck von ſich ſagen kan: Jch

bin die Auferſtehung und das
Leben.

Emen gantz gleichen Schluß muß
ich nothwendig aus den ausdrucklichen
Erklarunaen der heiligen Schrift ma—
chen, nach welchen uns offenbaret wird,

daß der Glaube an Jhn ſeelig mache,
und das gottliche Werck der allmachti—
gen Bewahrung der Glaubigen zum ewi
gen Leben in ſeiner Gewalt ſtehe.

Alſo hat GOtt die Welt ge—
liebet, daß er ſeinen eintgebohrñen
Sohn aab, auf daß alle, die an
ihn glaüben, nicht verlohren wer—
den, ſondern das ewige Leben
haben.

Wer
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Wer an den Sohn glaubet,
der hat das ewige Lehben.

Wahrlich, wahrlich, ich ſage
euch: Wer an mich glaubet, der
hat das ewige Leben.

Meine Schaafe horen meine
Stimme, und Jch kenne ſie, und
ſie folgen mir; und Jch gebe ih
nen das ewige Leben, und ite wer
den nimmermehr umkommen, und
niemand wird ſie mir aus meiner
Band reiſſen.

Unſer SErr, JEſus Chriſtus,
wird euch feſt behalten bis ans
Ende.

Auf gleiche Weiſe kan auch derje
nige ohnmoglich eine Creatur ſeyn, dem
das Gericht uber die Welt iſt uberge
ben worden, vor deſſen Richter-Stuhl
alle Menſchen einmal erſcheinen muſ

ſen,
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ſen, und durch deſſen Ausſpruch das
ewige Loos der Menſchen ſoll beſtimmt
werden. Wer dieß wahrhaftig gottli—
che Weick verrichten kan, der muß auch
nothwendig mit einem gottlichen Anſe—
hen bekleidet ſeyn, und mit einer wahr—

haftig gottlichen Allwiſſenheit die Her
tzen und. Gedancken aller Menſchen er
forſchen konnen.

Der Vater hat alles Gericht
dem Sohne ubergeben. GOtr
gebeut allen Menſchen an allen
Enden, Buße zu thun, darum,
daß er einen Cag geſetzt hat, auf

welchen er richten will den Kreis
des Erdbodens, mit Gerechtig—
keit, durch einen Mann, in wel
chen ers beſchloſſen hat.

Wir muſſen alle offenbarer
werden vor dem Richt-Stuhl
Chrüſti, auf daß ein jeglicher
empfahe, wie er gehandelt har

bey
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J Leibes Leben, es ſey gut oder
I boöſe.
—u Wenn aber des Menſchen
II Sohn kommen wird in ſeiner
niſ Serrlichkeit (in der Herrlichkeit, die

m
ihm als dem ewigem Sohne GOttes
zukommt und eigen iſt) und alle hei

nun

li lige Engel mit ihm, denn wirdT nitzen auf dem Stuhl ſeiner Serr
Lichkeit; und werden vor ihm

J alle Volcker verſammlet werden.

J

J

J

III.

JJ

I

IIſ

Il n das ewige Feuer, dus berei—

Da wird denn der Bonig ſagen
gu denen zu ſeiner Rechten: Komt
her, ihr geſeegneten meines Va

gers, erervet das Reich, das euch
vbereitet iſt von Anbeginn der

D
Welt. Denn wird er auch ſatten
zu denen zu ſeiner Lincken: Ge

i het hin von mir, ihr Verfluchten,
tet iſt dem Ceufel und ſeinen
Engeln.

Woer
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Wer uberwindet, dem will
ich geben mit mir guf meinem
Stübl zu ſitzen.

Er ſiehet der Menſchen Ge—
dancken.

Er weiß alle Dinge.
7

Er iſt aller Sertzen Kundiger.

Er iſt, der die Nieren und Set
tzen erforſchet, und ctiebt einem
jeglichen nach ſeinen Wercken.

Nn hm lieren verborgen alle
ch r Weisheit und ErS atzt de

kanntniß.

AIn ihm wohnet die gantze
Fulle der Gottheit.

Endlich wird die gottliche Natur
und Wurde des Sohnes EOttes vol

lends
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lends auſſer allen Zweifel geſetzt durch
diejenigen Stellen des N. Teſtamentes/
in welchen von der gottlichen Ehre und
Anbethung aehandeit wird, die ihm ſoll
erwieſen werden.

Wir ſollen in ſeinem Nahmen
eben ſo wonl getaufft werden
als in dem Vtahmen des Vaters.

Und es geſchahe, da er ſie ſeed
nete, ſchied er von ihnen, und
ruhr auf gen Simmel. Sie abet
beteten ihn an.

Der Vater hat alles Gerichte
dem Sohne gegeben; auf daß ſie
alle den Sohn ehren, wie ſie den
Vater ehren.

Sie beteten, und ſprachen:
SErr, aller Zertzens-RBunditter
zeitte an, welchen du erwahlet
baſt unter dieſen zween. gaß
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Laß dich tauffen und abwa—

ſchen deine Sunden, und rufe an
den Nahmen des SErrn.

Wer den Nahmen des SErrn
anrufen wird, ſoll ſeelig werden.

Die Chriſten werden deswegen
genennt alle die, welche anrufen
den Llahmen unſeres zErrn JEſu
Chriſti; die den SErrn anrufen
von reinem Bertzen.

Sttephanus rief ihn an und
ſprach: 5SEBR JESU, nimm
meinen Geiſt auf.

Die Gnade unſeres BERRV
JEſu Chriſti ſey mit euch.

Gnade ſey mit euch von GOtt,
unſerm Vater, und demzErrn JS—
ſu Chriſto. (Dieß kommt in ſehr vielen
Stellen des N. Teſtaments mehr vor.)

ates Stuckh. J Dagfur
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Dafur ich drey mal dem
SErrn aeflehet habe, daß er von
mir wiche.

Jm Nahmen JEſu ſollen ſich
beugen alle Knie derer, die im
Simmel und auf Erden, und un
ter der Erden ſind.

Jch hoffe in dem SErrn JE
ſu; ich vertraue in dem SErrn.

Euch aber vermehre der zErr,
und laſſe die Liebe untereinander
vollig werden und gegen jeder—
mann.

Jch beſchwere euch bey dem
SErrn.

Er aber, umer zErr JEſus
Chriſtus, und SOtt und unſer
Vater, der uns hat geliebet, und
gegeben einen ewigen Croſt, und

eine
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eine gute hofnung, durch Gnade,
der ermahne eure Sertzen, und
ſtarcke euch in allerley Lehre und
gutem Werck.

Ich dancke unſerm Errn JE
ſu Chriſto, der euch ſtarck gema
chet, und treu:cdeachtet hat, und
geſetzet in das Amt.

Der SErr aber ſtund mir bey,
und jtarckte mich. Er wird mich
erloſen von allem Uebel, und aus—
helfen zu ieinem himmliſchen
Reiche; weichem ſey Ehre von
Ewigkeit, zu Ewigkeit. Amen.

Es ſollen ihn alle Engel GOt—
tes anbeten.

Wachſet aber in der Gnade
und Erkanntniß umers SErrn
und Seylandes JESU Chriſti.
Demſelbigen ſey Ehre nun und zu
ewigen Zeiten. Amen.

Ja Und
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Und ſprachen mit groſſer
Stimnie: Das Lamm, das er
wurtget iſt, iſt wurdig zu nehmen
Kraft, und Reichthum und Weis
heit, und Starcke, und Ehre,
und Preiß und Lob. Und alle
Creatur, die im Simmel iſt und
aur Erden, und unter der Erden,
und im Meer, und alles, was
darinnen iſt, horte ich ſatten zu
dem der auf den Stuhl ſaß, und
zu dem Lamme: Lob, und Ehre,
und Preiß und Gewalt von
Ewigkeit, zu Ewigkeit. 6)

Nun
Matth. 1, 23. kuc. 1, 16. 17. Joh. 1 1.

Cap. 2o0, 28. Act. 20, 28. Rom. 9q S
1Tim. 3, 16. 1Joh. 5, 20. Joh. 1,3. 10.
1Cor. 8, G. Col. 1, 16. 17. Hebr. 1, 10.
Eph. Z,9. Hebr. 1, 2. Jhil. 2, 6. Joh.

öGt 39. 40. Phil. 31 20.21.
Cap. S 40. Cap. Gi 47.

Cap. 1o, 27. 28. 1 Cor. i, 7. Joh. 5 21.
Act. 17, ZI. 2 Cor. S 10. Fatth. 251
31. 32. Z4. 41. Apoc. z, 21. Matth. 9q 4.
Joh. 22, 17. Act. 1, 24. Apoc. 2. 23.
Col. 2, Z. 9. Matth. 28, rq. Luc. Z4,

51. 52.
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ſlbtuth

sS1s2. Joh. 5, 22. 23. Act. 1, 24. Cap.
21 21. Cap. 22, 16. 1 Cor. 1,2. 2Tim.

21 22. Act. 7, 59. Rom. 16, 20. 1Cor.
J1, 3. 20Cor. 12, 8. Phil. 2, 10. 19. 24.
1 Theſſ. z, 12. Cap. 5, 27 2 Theſſ. 2,
16. 17. 1 Tim. 1, 12. 2Tim. 4 12. 18.
Hebr. 1 6. 2 Petr. 3, 18. Apde. 51

12. 13.
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fen, daß auf dieſe Weiſe die Majeſtat
des Vaters verkleinert, und die demſel
ben ſchuldige Ehre der Anbethung ge—
ſchmalert werde. Denn der Vater
wird ſolchergeſtalt durch den Sohn ge
ehrt. Und ob ich gleich, mit Juſtinus
dem Martyrer, nicht wohl ſagen mog—
te: Zunachſt nach dem ungereug
ten und unausſprechlichen GOtt,
bethen wir an, und lieben denje
nicten, der das Wort GOttes
iſt; dieweil er um unſert willen
Menſch worden, und unſerer
Schwachheiten und Leiden theil
haftig worden iſt, auf daß er uns
heilen mogte; ſo iſt doch aus
dem gantzem Zuſammenhange des Ev
angelii offenbar, daß die Ehre der An
bethung, die wir unſerem Heylande
JEſu Chriſto erweiſen, zuletzt auf dem
Vater zuruck komme, weil Chriſtus,

als der Sohn OOttes, ſeine Gottheit
von

Apol. J. ſub finem.
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von dem Vater ableitet auf eine fur uns
Menſchen, und vermuthlich auch fur
die Engel im Himmel unbegreifliche und

unausforſchlichet Weiſe.

Aus dieſem allen ſehe ich nun auch
die unumgangliche Verbindlichkeit, an
den Sohn GoOttes zu glauben, klar
lich ein, und wurde mich vor GOTT
damit nicht beruhigen konnen, wenn
ich nur uberhaupt die Gottlichkeit ſei—
ner Sendung glauben, und bloß den—
moraliſchen Theil ſeiner Lehre annehmen

wolte; ich muß zugleich auch an Jhn
glauben, und Jhn verehren, wie

Er mir iſt offenbaret
worden.



9 t a

Sicbende Betrachtung.

a ich nun in meinen vorherge—
J henden Betrachtungen geſehen,J Teſtaments/2 was vor einen Begrif mir die

von GO2ZJ, dem allmachtigen Vater,
Schopfer Himmels und der Erden, und
von ſeinem eingebohrnen Sohne, JEſu
Chriſto, unſerem HErrn giebt; ſo iſt
nun noch ubrig, daß ich aus eben die
ſer Offenbaruna lerne, was ich von
dem Heiligen Geiſte glauben muſſe.
Auch hier muß ich der Anleitung der
Schrift gantz allein folgenz und darf
in einer Lehre, die bloß von der dottli—
chen Offenbarung abhangt, auch nicht
mehr und nicht weniger annehmen und
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glauben, als dieſe Offenbarung davon
wurcklich enthalt.

Daß erſtlich der Heilige Geiſt fur
ſich beſtehe, und nicht als eine bloſſe
gottliche Eigenſchaft betrachtet werden
konne, das kan ich ſchon mit vielem
Grunde aus dem Nahmen ſelber ſchlieſ—
ſen, zumal, da er mit beſondern Nach

druck und ſchlechtweg der Geiſt ge
nennet wird. Denn, wenn wir ſagen
GDOtt iſt ein Geiſt, ein Engel iſt ein
Geiſt, die Seele des Menſchen iſt ein
Geiſt, ſo verſtehen wir dadurch nie—
mals eine bloße Eigenſchaft, ſondern
allezeit ein wurckliches fur ſich beſtehen—
des Weſen. Warum aber der Heilige
Geiſt insbeſondere alſo genennet, und

dadurch von dem Vater und dem Soh—
ne unterſchieden wird, davon kan ich
die eigentliche Urſach mit Gewißheit
nicht ausforſchen, weil ſich die Offenba—
rung daruber nicht erklaret.

Js Jch
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Jch werde aber von dieſer Perſon

lichkeit des Heiligen Geiſtes, wie es die
Gottes-Gelehrten ausdrucken, noch
mehr uberzeugt, wenn ich alle diejeni—
gen Stellen des Neuen Teſtamentes mit
Aufmerckſamkeit betrachte, in welchen
deſſelben mit dem Vaterund dem Soh
ne zugleich Erwahnung gethan, und ge
lehret wird, daß er das gottliche Werck
der Erloſung der Menſchen zum ewigen
Leben mit dem Vater und dem Sohne
gemeinſchaftlich ausfuhre. Dieſe
Stellen zeigen augenſcheinlich, daß die
jenigen die Schrift auf eine uberqus ge
zwungene und unnaturliche Weiſe er
klaren, welche den Heiligen Geiſt vor
eine bloße gottliche Eigenſchaft oder
die Kraft GOttes halten. Denn man
verſuche es nur, und ſetze in vielen die
ſer Stellen, an ſtatt Seiliger Geiſt,
Kraft GOttes, und man wird ſo
gleich ſehen, daß ſolches einen ſehr ge
zwungenen und gantz ungereimten Sinn
mache. Zum Exrempel, wenn man ſa

gen
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gen wolte: Tauffet ſie im Nahmen
des Vaters, des Sohnes, und
der Kraft GOttes. GOtt hat
JEſum von Nazareth geſalbet mit
der Kraft GOttes und mitKraft.
Durch die Kraft der Zeichen und
Wunder, und durch die Kraft
der Kraſt GOttes.

Jch ermahne euch aber, lieben

Bruder, durch unſern SErrn JE-
ſum Chriſt und durch die Liebe
der Kraft GGttes.

Die Kraft GOttes ſaget
deutlich.

Daran ſolt ihr die Kraft
GOttes erkennen, eine jetgliche
Kraft, die da bekennet, daß JE
ius Chriſtus iſt in das Kleiſch
kommen, iſt von GOtt.

Und

Jeeeee—
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Und die Kraft GOttes
iſts, die da zeuget, daß die Kraft
GOttes Wahrhett iſt.

Betrubet nicht die Kraft
GOttes.

Dieſe Wahrheit dringt ſich ferner
meinem Verſtande mit einem klaren
Lichte an, wann ich diejenigen Wur—
ckungen, welche dem Heiligen Geiſt bey
dem Wercke der Erloſungen augeſchrie
ben werden, und was ſonſt' noch die
Schrift von Jhm ſagt, genau erwage;
als wobey es nicht moglich iſt, denſel
ben nur vor die Kraft GOttes, oder:
ſonſt eine bloße gottliche Eigenſchaft
zu halten.

Was nun ferner diejenigen Oer
ter des Neuen Teſtaments betrift, in

wel

(H Act. 10, 3z8. Rom. 15, 19d. z0. i. Tim.
AMi L. 1. Joh. 41 2. Cap. St öG.
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welchen gelehret wird, daß der Heilige
Geiſt ſein Daſeyn und Weſen von dem
Vater herleite, von Jhm ausgehe, von
Jhm geſandt werde, und in allen Din—
gen nach deſſelben Willen und Wohl—
gefallen handele; ingleichen, daß Er
auch der Geiſt des Sohnes ſey, und
auch von demſelben geſandt oder gege—
ben werde; daruber muß ich hier eben
diejenige Anmerckung machen, die ich
bereits uber eben dergleichen Stellen
der Schrift, die von dem Sohne GOt
tes handeln, gemacht habe. Nemlich,
da ſich die Offenbarung nicht auf eine
deutlich beſtimmte Weiſe erklaret, ob

dieſer Unterſchied ſich auf die eigentliche
Natur des Heiligen Geiſtes, oder nur
auf den Entwurf und die Ausfuhrung
des Wercks der Erloſung grunde, ſo
ſteht es auch mir und keinem Menſchen
frey, zu beſtimmen, was die Schrift

ſelber unbeſtimmt laßt.

J

J

Gantz
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Gantz anders aber, und mehr be—

ſtimmt, erkläret ſich die Offenbarung
uber die wahre Gottlichkeit der Natur
des Heiligen Geiſtes, welches aus fol—
genden klaren Stellen gantz deutlich er—
hellet; und zwar erſtlich aus denjeni—
gen, in welchen er vorgeſtellet wird, als

der Urheber und Wurcker aller Wun
der-Wercke, und als der Begleiter und
Fuhrer Chriſti ſelbſt in denen vornehm
ſten Handlungen ſeines Lebens hier auf
Erden.

Da ward JEſus vom Geiſt
in die Wuſte gefuhret.

Siehe,

ch ueber dieſen Ort macht D. Clatke folgende An
merckung: Aus dieſem und vielen andern Spru
chen ſcheintt es, daß die gottliche Natur Chriſti
fich ſo weit erniedrigt und entauſſert habe, wit
et Paulus ausdruckt Phil. 2, 7. daß, ſo lange
Er in unſerm Fleiſche alhier gewandelt, Er be
ſndig unter der Fuhrung des Heiligen Geiſtes
geweſeu.
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Siehe, das iſt mein Bnecht,
den ich erwahlet habe, und mein
Liebſter. Jch will meinen Geiſt
auf ihn legen.

o ich aber die Teufel durch
den Geiſt SOttes austreibe.
DEſus aber voll des Seiligen

Geiſtes.

Der Geiſt des SErrn iſt bey
mir.

Jch ſahe, daß der Geiſt herab
fuhr, und blieb auf ihm.

Seie wurden alle voll des Sei
ligen Geiſtes, und fiengen an zu
predigen mit andern Zungen,
nachdem der Geiſt ihnen gab aus
zuſprechen.

c

GOtt
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GOts hat denſelbigen Jkſum
von Liazareth geſalbet mit dem
Beiligen Geiſte und Kraft.

Durch die Kraft der Zeichen
und Wunder, und durch die
Kraft des Geiſtes GOttes.

Es ſind mannigerley Gaben,
aber es iſt ein Geiſt. Einem wird
gegeben durch den Geiſt zu reden
von der Weisheit; dem andern
wird gegeben zu reden von der
Erkanntniß durch eben denſelben
Geiſt. Einem andern iſt der
Glaube gegeben durch eben den
ſelben Geiſtz; einem andern Wun
der-Wercke zu thun; einem an—
dern zu weiſſagen; emem andern
viele Sprachen zu reden; einem
andern die Sprachen auszulegen
Alles dieſes aber wurcket der er
nige und eben derſelbe Geiſt.

Und
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Und GOtt hat ihr (der Predigt
des Evangelii) Zeugniß getteben ma
Zeichen, Wundern und manni—
gerley Kraften, und mit Austhei—
lung des Seiligen Geiſtes, nach
ſeinem Willen.

Hieher gehoren auch die vielen
Stellen des Neuen Teſtaments, in wel
chen gelehret wird, daß durch ſeinen
Trieb und Eingebung die Propheten und
Apoſtel geredet und geſchrieben haben,
und daß Er insbeſondere der Lehrer und
Anfuhrer der Apoſtel in dem gantzem
Laufe ihres Lehriund Apoſtel-Amts ge—

weſen ſey.

IJch wil aber nut die vvtftehmflen

von denjenigen Stellen anfunken, die
uns lehren, daß Er es ſey, der allen

Oertzen heiligt, die Glaubigen müt Freu
und Troſt erfullt, und allen aufrich—

GSGtes Stuck K tigen
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tigen Menſchen in der Ausubung ihrer
Pflichten beyſtehe, und ſie darin unter
ſtutzt und ſtarcke.

Jch will den Vater bitten, daß
Er ioll euch einen andern Troſter
cteben, der bev euch bleibe ewig
lich, den Geiſt der Wahrheit.

Dieſer Troſter,/ der Seilige
Geiſt, welchen mein Vater ſen
den wird in meinem Nahmien, der
ſelbige wirds euch alles lehren,
und.euch erinnern alles deß, das
ich euch geſagt

So hatte nun die Gemeine
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Denn er war ein frommer
Mann, voll Seiliges Geiſtes und
Glaubens.

Die Junger aber wurden voll
Freude und Seiliges Geiſtes.

Er bird genennt der Geiſt, der

da heiligt.

Vvie Liebe GOttes iſt ausge
zjonen in umer Sertz, durch den

bun

2

Zriligen Geift.

Wieiche. der Geiſt GOttes
treibt, die ſind GOttet Kinder.

niß unſerm Geiſte, daß wir GOt
tes Kinder ſind.

Der Geiſt hilft u
vä Ke2 Sch
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Schwachheit auf. Denn wit
wiſſen nicht, was wir beten ſol
len, wie ſichs gebuhret, ſon—
dern der Geiſt ſelbſt vertritt uss
aufs beſte, mit. unausſprechli
chen Seufzen.

Das Reich GOttes iſt Ge
rechtigkeit und friede und Freude
in dem Beiligen Geiſt.

OOtt aber der Zofnung. et
fulle euch mit allet Freude. nño
Friede im Glauben, daß ihr vöt
lige Sofnung habet durch die
Kraft des Seiligen Geiſtes.

Ie
Die Frucht aber. des Geiſtes

iſt Liebe, v*teude, xriede, cheduld,
greundlichkeit, Gutigkeit, Glaü
be, Sanftmuth, Keuſchheit.

Er
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Er macht uns ſeelict durch die
Erneuerung des Beiligjen Geiſtes.

Machet keuſch eure Seelen
im Gehorſum der Wahrheit durch

tdte votilichl hrakur des Heiligeri
Geiſtes exhellet endlich gantz deutlich
aus denjenigen Stellen, in welchen
demſelben wahre gottliche Ehre und An
bethung zugeeignet, oder ſonſt von Jhm
ſolche. hohe Ausdrucke gebraucht wer—
den, deren Bedeutung ſich vhnmog—
lich auf irgend eine Creatut zlehen läßt.

Grher  hin und lehret alle
Voleker, und tauffet ſie im Nah
inen. des Vatera, und des Soh
nes, und des Seiligen Geiſtes.
Es iſt offenbar, daß dadurch bey dieſer
offentlichrn Religivns-Handlung dem
Heiligen Geiſte mit dem Vater und dem

K Sohne
Jee
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Sohne eine gleiche gottliche Ehre erwie
ſen werden ſolle.

Warum ſeyd ihr dann eins
worden, zu verſuchen den Geiſt
des SErrn? Dieſe Worte wurden
gar keinen Sinn haben, wann nicht der
Heilige. Geiſt gottlich allwiſſend ware.

Du haſt nicht Menſchen ſon
dern GOtt gelogen.

Jhr widerſtrebet allezeit dem
Seiligen Geinte, wie eure Vater
alſo auch ihr.

Des mir Jeugniß giebt mein
Gewiſſen in dem Seiligen Geiſt.
Man kan ſich uber das Gewiſſen und
die verborgenen Gedancken des Hertzens
auf keine Creatur, ſondern allein auf
den allwiſſenden GOtt, berufen.

iinn,“—S— y
Die
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Die Gnade unſeres 5GERBV
JEſu Chriſti, und die Liebe GOt
tes, und die Gemeinſchaft des
Seiligen Geiſtes ſey mit euch
allen.

Betrubet nicht den Seilitten
Geiſt GOttes, damit ihr verſie—
gelt ſeyd auf den Cag eurer Erlo
mung. Derjenige, deſſen Leitung und
Trieben alle Glaubigen an allen Orten
und zu allen Zeiten zu folgen verbunden
ſind, muß nothwendig uberall zugleich
wurcken konnen, und folglich wahrer
gottlicher Natur ſeyn.

Wieviel: mennet ihr argere
Strare wirde ver verdienen, der
den Sohn GOttes mit Funnen
tritt, und das Blut des Ceſta—
ments unreiu achtet, und den Geiſt
der Gnaden ſehmaher?

K4 Die



152 Siebende Betrachtung.

Die Laſterung wider den Zei—
ligen Geiſt wird dem Menſchen.
nicht vergeben werden.

Der Geiſt der Wahrheit, der
vom Vater austtſehet, der wird
euch in alle Wahrheirt leiten.

2

Der Geiſt ertorſchet alle DinA—

ge, auch die Ciefen der Gottheit.

Wiſſet ihr nicht, daß ihr
GOttes TCempel ſeyd, und der
Geiſt GOttes in euch wohnet?

Welches euch nun verkundi
get iſt durch die, io euch das Ev
ancteliuum verkundiget haben,
durch den eilicten Geiſt vom
immel geſandtabelehes auch dit
Engel gelufter zu ſchauen.

Der



 AG, 13. 1. Cor. 2, 10. 11. Cap. Z, 16.

GSiebende Betrachtung. 153

Der Geiſt, der ein Geiſt der
Serrlichkeit und GOttes iſt, ru—
het auf euch.

Aus dirſem flaren Unterrichte der
Offenbarung: lerne ich nun mit Gewiß—
heit, daß derjenige,von welchem ſo
hohe Ausdrucke gebraucht werden, und
der infonderheit den Verſtand aller
Menſchen, die ſich ſeiner Fuhrung er
geben, in alle Wahrheit leiten, ihrer
aller Hertzen heiligen und troſten kan,

6 ohnco Matth. 4r 1. Eap. 12, 18. 28. kuc. 4,

14a Juh. Iep 32. Act. 21 4. Cap. 10,
Ze.  Nonßz15, 19. 1. Cor. 12, 4. 8. 9.
IO. II. „hebr. ẽ. 4. Joh. 14, 16. 26.
Act. 9, Z... Caprrl, 24. Cap. 13452.
Rom. 1, 4. Caprs,5. Cap. 8, 14. 16. 26.
Caß. 141 17 Cap. 1s5, 13. Gal. 7, 22.Tit. Zu S. J. Petr. 15 22. Matth. 18, 19.
Ret. 5,9. 4. Cap. 71 S1. Rom.9, 1.
2. Cor. 13, 13. Eph. 4. 30. Hebr. 1o, 29.
Matth. 12, 31. 32. Joh. 15, 26. Cap.

i. Petr. 1 2. Cap. 4 14
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ohnmoglich eine Creatur ſeyn konne,
ſondern nothwendig wahrer gottlicher

Natur ſeyn muſſe, und ich folglich in
der groſſen Angelegenheit memer See

ligkeit an den Heiligen Geiſt eben
ſo wohl als an den Vater und

Sohn zu glauben
verbunden

ſey.
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nuf dieſe Weiſe habe ich nun da
 hohe Geheimniß der unermeß

Sehne Heiligen Geiſt
r lichen Gottheit von dem Vater

nach der alleinigen Anleitung derSchri
betrachtet, und glaube von gantzem
Hertzenl, was mir GOtt davon offer

daret hat. Was davon annoch uno
fenbaret, oder in der Schrift nicht gnu
beſtimmt und erklaret iſt, das laſſeni
auch unbeurtheilt, und erwarte gan
ruhig, in wie weit ich in dem zukunft
gen vollkommenern Leben in dieß groſ

Gehtimniß tiefer einzuſchauen wer

g
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gewurdigt werden; wie ich mir dant
uberhaupt gar leicht vorſtellen- kan, daß
mir in jenem verklartem Zuſtande noch
gar vieles von dem unendlichen gottlie
chen Weſen bekannt werden wird, da—
von ich mir, bey der gegenwartigen Ein
ſchranckung meiner Erkanntniß, auf
keinerley Weiſe einen Begrif machen
kan. Jnzwiſchen wurde es eine hochſt
thorichte Vermeſſenheit ſeyn, wenn ich
mich jetzt mit meinem nicht weit reichen
den Dencken in dieſe unergrunblichen
Tiefen der anbethungswurdigen Drey
Einheit wagen wolte. Jch wurde da
mit doch weiter nichts ausrichten, als
daß ich mich nur mit unnutzen Nachfor
ſchen und Grubeln ſelber qualte, und
daruber beydes die Wahrheit und den
Nutzen verlohre, den ich ſonſt von die—
ſem GlaubensArtikel haben kan.

Jch will alſo, an ſtatt mich ohne
Noth in einen dunckeln und gefahrli—

chen
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chen Jrr-Garten von Gedancken zu ver—
tiefen, daraus ich hier keinen Ausgang
finde, nur dahin trachten, daß ich den
uberſchwanglichen Reichthum der
Barmhertzigkeit mit immer mehr Cin—
ſicht des Verſtundes, und mit immer
mehr Ruhrung des Hertzens, erkennen
moge, welcher uns in dem herrlichen
Evangelio unſeres HErrn JEſu Chriſti
iſt kund gemacht worden, daß GO

die Welt alſo geliebet habe, daß er ſei—
nen eingebohrnen Sohn gegeben, auf
daß alle, die an ihn glauben, nicht ver—
lohren werden, ſondern das ewige Leben

haben. Jn dieſe Tiefe der gottlichen
Erbarmung und unausſprrechlichen
Menſchen-Liebe kan ich mich mit mehr
Sicherheit und. Troſt verſencken, und
daraus die hohen BewegungsGrunde
ſchopfen, den GOtt alles Troſtes und
Vater aller Barmhertzigkeit und Gnaa
de mit demuthigſter Anbethung, und
Danck, und Preiß und Lob zu erheben,
daß Er mir von meinem ewigen Heylo

ein



158 Achte Betrachtung.
eine ſo uberſchwanglich feſte Gewißheit
hat geben wollen, die hoher iſt, denn
alle Vernunft.

Ich will mich hiernachſt uben, daß
ich von Tage zu Tage wachſen moge in
der Gnade und Erkanntniß unſeres
HErrn JEſu Chriſti, damit ich immer
mehr erkennen und begreifen lerne
was das vor ein herrlicher und alle an
dere Troſtungen uberwiegender Troſt
ſey, daß ich in der Perſon dieſes von
GOtt der Welt verordnreten Mittlers
einen Erloer anbethe, der das gottlicht
Werck me nes ewigen Heyls durch eine
allmachtige Kraft auch gottlich ausfuh
ren, aus deſſen Hand mich keine Gewalt
reiſſen, der meine Beylage bis an jeneen
Tag bewahren, und mir aushelfen kan

nu ſeinem ewigen Reich.

Jch
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Jch will, ferner, mich der Fuh—

rung des Heiligen Geiſtes ohne alles
Widerſtreben uberlaſſen, mit dem fe
ſten Vertrauen, daß dieſer Geiſt, der
uberall und zu allen Zeiten mit einer
gottlichen Kraft wurcken kan, auch mich
in alle Wahrheit leiten, in meinen Trub
ſaalen mein Hertz troſten, mich in der
ſehr aroſſen und angelegentlichen Sache
der Heiligung und Tugend machtiglich

unterſtutzen, und alſo meinen Beruf
und Erwahlung feſt machen werde.

Jch will endlich GOtt ohne Un
terlan bitten, daß Er mich in dieſem
Glauhen bewahren wolle, bis an mein
Ende und auf dieſe Weiſe der Ermah
nung eines Apoſtels zu folgen trachten,
daß ich mich immer mehr und mehr er—
baut auf dieſen meinen allerheiligſten
Glauben, mich behalte in der Liebe
GoOttes, und hbethe durch den Heiligen
Geiſt, und alſo warte auf die Barm

hertzig
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hertzigkeit unſers HErrn JEſu
zum ewigen Leben.

Und ſo iſt mir nun der
meinen noch ubrigen Betrach
die ich, unter dem Beyſtande
lichen Gnade, mit nachſten for

gedencke, nicht allein ba
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